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Die deutsche Antwort an Amerika
.

^ euyork . S . ZNai.
Mreter

Günstiger Eindruck in Amerika und bei den Neukralen. - Wilde Hetzarbeit der feindlichen Presse.
(Durch Funkspruch vom

des MTB .) „Associated Preß " meldet
Washington vom S . Mai : Heute spät am

wurde von maßgebender Seite erklärt, daß .
j/

®11 der amtliche Wortlaut der Note Deutschlands

^ nichtamtlichen Wiedergabe in den Depeschen
Zeitungen entspricht, die Vereinigten Staaten
Amerika die Versicherungen , die sie

.
bält , annehmen und die Erfüllung der

^sprechen abwarten werden.
Ztg .

" erhielt aus
^ einen Funkspruch ihres Vertreters ,
^

Zu entnehmen ist, daß die deutsche Note , die
durch Extrablätter veröffentlich: wurde , eine

faltige Spannung auslöste . Der all-
totiej
%

!ltl e Eindruck ist der , daß die Note das geschick -

^
- l^land damit

^ . gemacht

^ geschriebene Schriftstück seit Beginn des Krieges
ün*> selbst die Verbandsfreunde gestehen, daß

einen überlegenen Ein -

^ , . habe . Die weitaus größte
^ cheit betrachtet sie als zufriedenstellend , im
jie ^ -n Teil allerdings insoweit ausweichend , als
^ Bedingungen enthält . Die allgemeine Meinung

daß sie annehmbar sei . Die osfi-
^ Kreise werden sich vor Eintreffen

Offiziellen Textes nicht äußern .
jj *4 »Kölnische Zeitung " bemerkt dazu, um Be-
^ "gen könne es sich tn der Note schon deshalb
w handeln, weil bezügliche Befchle sofort an
.

"tce Seeftrettkräste erlassen worden seien. Da -
die Note die Erwartung aus , daß

^ - ika uun auch den Gesetzen der Menschlichkeit
» llen Kriegführenden Geltung verschaffe.

. 8. Mai . (Eid . Drahtbericht .) Der Was--
Korrespondent der „United Preß " be-

ein Mitglied der amerikanischen Re-
^utf<£5 ^ über den ersten Eindruck , den die
^ Antwortnote auf ihn umchte , folgender -
3^ ? .. äußerte : Die von Deutschland gewährten
»M ^ Nönisse sind anscheinend sehr groß . Ich sehe
'ton Vi1' mc^ gegenwärtig einen Bruch rechtser?
»Iz ^ könnte . Deutschland ging selbst viel weiter ,

b D Andeutungen erwarte « ließen .
8. Mai . lEig . Drahtbericht .) „Ex-

V » u« ldet aus Washington : Ein sehr hoher
» i ^ / ^ gsbeamter sagte : Deutschland Ixn eine

Nachgiebigkeit gezeigt. Woher
hs . letzt einen Grund zu einem Bruch
cj ^ . ktten wollen , könnte ich nicht
"'s Deutschland ist weiter gegangen ,
««» ^ nach den ersten Meldungen erwartet ha-

-yet erste Teil der Meldung über die Note
!»k ^ 'ueu allgemeinen Kurssturz an der Börse

als aber der zweite Teil eingetroffen' " holte sich der Kurs wieder .
*

Jur^ i^ tschc Antwortriote an Amerika steht na-
tctll tra» no<̂ immer im Vordergrund der Erör -
>it» in den neutralen und feindlichen Blät -

vertrauenswürdige direkte Meldungen'x ^ fnmon und Neunork v orliegen , scheint
k»»^ ^ ruck der deutschen Antwort aus die ameri -

Regierung günstig zu sein, indessen muß
Vftwv UlPrh^ 'H f\i& iS<*v Q'avf 1« Si «
^ „ ẑ ^ werden , bis der offizielle Text :n die

amerikanischen Staatssekretärs ge-
' Öenn uorher kann dieser sich nicht' 'iiit? '

, Sic groß aber der günstige Eindruck
^ tit s ' eltt muß , geht aus der fieberhaften Hetz-ver feindlichen Blätter hervor .
W

,
wäre ganz zwecklos und lediglich verwir -

^ tnil\ Unmenge der vorliegenden Pressestim-
.^ ergeben zu wollen . Es genügt , hervor -

{" 'cn \ ß i3' c Aufnahme der Rote bei den Neu -
7» te>. . durchgängig für Deutschland günstig ist .. - - «.wuuuijm im ^ xiuionunu günstig
Hu ». n schweizerischen Blättern machen Aus -
^ Ueu Uuv die „Viene Züricher Ztg ." , die be -
^ i« die deutsche Antwort Amerika genü -
i ctcih - ' wan könne auch nicht wissen, ob die

Otiten Staaten die bei"
"tau !l Klauseln akzeptier en werde . In ahn -

Berner Tagwacht " . In
ttern sollen aber auch sehr

? >lschreibt die
i5^ fe . !>

' ^^ cheu Blät «v ^ »» « w . unu;
1 hpi i ,cmcrfun ^cu gegen Amerika verbunden

>!ie «Je r ict,cu Winken an Wilson , jetzt endlich
^Xtjn/̂ enheit zn ergreifen , um aus einer zwei-

Neutralität herauszugehen und sich WS
auch der Pflichten gegen die anderen

quHrTcn äu erinnern , die mit "

,c verhalt sich abwartend . wenig

ter , die bisher überhaupt die deutsche Antwort -
nvte besprochen haben , fassen sie nur als ein be -
dinguugsweises Entgegenkommen auf , weshalb
ihre Annahme in Amerika als zweifelhaft be -
trachtet wird .

Auch die holländischen Blätter vertreten einen
hoffnungsvollen Standpunkt , der das Geschick
und die Mäßigung Deutschlands anerkennt und
es nicht an Winken nach Amerika und England
fehlen läßt . „Nienwe Rotterdamsche Courant "
gibt dem durchschnittlichen Empfinden Ausdruck ,
indem er den Kern der Note darin erblickt, daß
das Odium für ein etwaiges MißglückendesBer -
suche* England und Amerika zugeschoben wird .
Das Blatt zweifelt , ob England neuerdings be-
reit ist , in der Blockade nachzugeben , meint aber ,
Amerika werde den Wink verstehen , den das Blatt
aus der Note liest, daß es seine Humanitären Ge-
fühle in den Dienst des Friedens stellen möge.

In London versucht man natürlich unter Füh -
rnng von Lügen -Reuter die Lage so darzustellen ,
als sei gar keiu Gedanke daran möglich, daß die
Regierung in Washington durch die. Äkote bcfrie -
digt werde und daß der Abbruch der Beziehungen
bald erfolgen werde , wenn Bernstorss nicht über In -
struktionen verfüge , die die Rote kräftig stütze . Eine
gewisse Ausnahme macht nur „Morning Post ",
die sich aus Washington telegraphieren läßt , daß
die Note , obwohl sie enttäusche, nichtsdestoweniger
mit Geschick ausgesetzt sei und einem sofortigen
Bruch zuvorkommen werde . Die ganze englische
Presse befaßt sich selbstverständlich mit der deut-
scheu Note uud macht, soiveit sie keine direkten
Informationen bringt . Prophezeiungen , wie sie
von der öffentlichen Meinung in den Bereinig -
ten aufgenommen werde . Es herrscht die Anffas-
sung vor , daß Deutschland neuerdings Zeit zu
gewinnen trachte . „Times " können ihre Niedc
trächt auch diesmal nicht verleugnest und lenken
die Aufmerksamkeit auf das , was sie einen »beim-
tückischen Versuch" nennen , die Bereinigten Staa¬
ten in einen Zwist mit den Verbündeten zu ver¬
wickeln.

Reuter insbesondere sucht die Sache so darzn -
stellen, als ob die englischen Verletzungen des
Völkerrechts nicht mit der deutschen Antwort zu-
sammen behandelt werden dürften . Er läßt sich
unter dem 6. Mai ans Washington melden :
„Nachdem die deutsche Note eingetroffen war , ver-
lautete , daß Wilson wahrscheinlich nicht vor der
nächsten Woche eine Entscheidung treffen werde.
Aus de» verschiedenen Ansichten, die in amt -
lichen Kreisen gehegt wurden , geht das eine klar
hervor , daß die Vereinigten Staaten nach wie
vor einen Ateiuungsaustausch mit de» anderen
Kriegführenden als ohne Einfluß auf den Met -
nungsaustausch über das Verhalten Deutschlands
betrachten müssen. Die meisten Beamten sind
ärgerlich über den Ton der Note , haben aber das
Gefühl , daß es nicht auf die Ausdrucksweise an -
kommt, wenn nur die Zusicherungen eingehalten
werden ."

In Rom will man allgemein glauben , die
Vereinigten Staaten könnten die Antwort
Deutschlands nicht annehmen . Grotesk in ihrer
Gemeinheit sind, wie gewöhnlich, die Pariser
Stimmen .

richterstattung ergibt sich aus folgenden Meldun
gen :

b . Stockholm, 8. Mai . (Eigener Drahtbericht .)
„Stockholms Tidningen " melden aus London : Die
„United Preß " berichten ans Washington , das Ka-
binett habe zwei Stunden lang über die deutsche
Note in der von den Zeitungen ausgegebenen
Form diskutiert . Wilson nahestende Personen
in offiziellen Stellungen deuten an , daß Wilson
nach dem Durchlesen der von der Presse wiederge-
gebenen Note Deutschlands Antwort nicht be -
sriedigend gesunden habe. Verschiedene Fi -
nanzmänner drückten die Meinung aus , daß
ein Bruch unvermeidlich sei , falls Wilson an sei-
nen Forderungen festhalte , was er tun werde . Die
von Washington an die Worldftreet telegraphier -
ten Meldungen erklärten , nach einem „Times "-
Bericht , die Note in der Form , in der sie verös-
sentlicht sei . habe den denkbar schlechtesten Ei »-
druck gemacht und bestätige die Befürchtungen de-
rer , die glauben , daß Deutschland niemals ein-
sehen könne , daß Amerika es ernst meine . Bc-
stimmte Angaben konnte man jedoch noch nicht cr-
halten . Im Kongreß , wo man mit der Mag -
lichkeit eines Abbruches nicht mehr rechnete,
herrscht wieder aufgeregte Stimmung . Die Tätig -
keil der Behörden besteht vor allem darin , deut -
scheu Revolten in Amerika v o rzub e » -
gen für den Fall , daß Wilson nicht nachgebe . Es
würden umfassende Maßnahmen getroffen , die
einen deutschen Aufstand im Stile der Dubli -
ner Revolten vereiteln sollen . „Daily Mail "
meldet, der deutsche Generalkonsul , der
offenbar die Wirkung der Note voraussah , habe
seine Papiere gepackt und seine Geschäfte mit den
Neuyorker Banken abgeschlossen .

b . Rotterdam , 8 . Mai . (Eigener Drahtbericht .)
Wie aus Washington gemeldet wird , sagte Lan -
sing über Deutschlands Antwort , daß Irr -
t ü m e r in der U - Bvotkriegsührung
nicht gestattet werden könnten . Lansing gab
zu verstehen , daß die Union vielleicht Deutschland
ersuchen werde , ihni eine Abschrift der f r ü h e-
ren Befehle , die an die U -Bootstommanda >i -
ten gegeben wurden , zu übermitteln , um sie mit
den neuen Befehlen zu vergleichen.

Französische hetzstimmeu und Befürchtungen.
Bern , 8. Mai . Im allgemein« ! müssen die

französischen Blätter , wie sie sich auch dre -
Heu und wenden , zugeben , daß Deutsch-
land im wesentlichen Punkt Amerika Zugeständ -
nisse gemacht hat . Ihre Meldungen ans Wa -
shington lassen schon den Eindruck erkeuuen , den
die Ätote in Amerika machte und daß man dort
in politischen Kreisen der Meinung ist , jetzt zu
brechen, wäre nngerechtsertigt . Deutschland sei
weiter entgegengekommen , als man erwartet
habe . Die deutschen Zugeständnisse hätten eine
günstige Auslegung gefunden , festigend auf die
Börse gewirkt usw . Bezeichnenderweise hatte die
„Agenee Havas " von diesen Meldungen nur
das wiedergegeben , was Lansing erklärt hat :
Irrtümer gebe e S n i ch t ; man müsse die
genanen neuen Anweisungen abwarten .

Tie Befürchtung , es möchte zn einer Verstän¬
digung zwischen den beiden großen Nationen
kommen , läßt die Hetz arbeit in den sranzösi -
schen Blättern zu neuem kräftige « Leben erwa¬
chen. „PetitIon r n a l" stellt kurz fest , daß in
den neuen Anweisungen an die Tauchboote sebr
wohl ein Zugeständnis liege . Allerdings bleibe
die Ausführung abzuwarten . — „Figaro "
schließt seine Besprechung : Mit einem Wort ,
Deutschland gibt in nichts nach , gesteht nichts zu .
Es treibt sogar seiue Anmaßung soiveit, seine
Weigerung auf eiuen Ton zu stimmen , den man
in Washington gewiß nicht einzuschätzen verseh-
len wird . Es ist natürlich nicht an uns , sondern
allein an Wilson , ob er nach seiner Note vom 20.
April sich mit der deutschen ausweichenden Note
zufrieden geben kann . — „Petit Parissen "
schreibt : Zweifellos bietet Deutschland heute Zu -
gestäuduisse au . Aber nicht zum erstenmal spricht
es von den Humauen Befehlen an seine Offiziere .
Den Wert dieser Versprechungen kennt man .
Selbst wenn Amerika die Vorschläge annähme ,
würde der Streitfall bei einem neuen nnvermeid -
lichen Vorfall neuerdings ausbrechen . — „I o u r -
n a l" sagt : Die englisch - amerikanischen
Dinge gehen Deutschland gar nichts
a it . Handelskrieg ist ein Ding , Seeräuberei mit
Tauchbooten ein anderes . Amerika weiß sie nach
seiner Weise beide zu behandeln , ohne jemandes
Ratschläge nötig zu haben . Das „Journal "
schließt: Wird Wilson brechen können , da er Tat -
sächliches erreichte , wird er nicht veranlaßt sein,
eine neue Äkote zu schicken , nin diese Bedingungen
zurückzuweisen ? Darin liegt dann ein Z e i t g e -
n> i n n , ohne zu reden vom Widerhall , den in
Amerika die so ausfälligen pazifistischen Anspie -
lnngen , die Frenndschaftscrgüfsc und mehr noch
die Anrufung der Unparteilichkeit finden werden .

wfm *« « m * • lüttS ! "
zu beurteilen ,
h ä l t i g.

Italienische Selbsttäuschung .
Ver «, 6. Mai . „Seeolo " meint , es sei wahr -

scheinlich , daß die Verhandlungen zwischen dem
Weißen Haus und der Wilhelmstraße unter de.r
einen oder anderen Form fortgeführt werden . Für
den Augenblick, meint das Blatt , bilde die neue
Note Deutschlands , unabhängig von der ameri -
kanischen Frage , ein w e r t v o l l e s und t r ö st -
liches Beweisstück , weil sie das beste Zeug¬
nis für die ernste und wirksame Blockade
Deutschlands und deren für Deutschland immer
bedrohlicher werdenden Folgen bilde.

Beftiedigung im Vatikan.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Lugano , 8 . Mai . Wie es heißt , ist der Ba -
t i k a n von dem Text der deutschen Note an
Amerika sehr befriedigt . Man findet , daß
das Entgegenkommen Deutschlands groß ist nnd
hofft, daß die friedlichen Beziehungen zwischen
beiden Ländern erhalten und die befürchtete Aus -
dehnung und Verlängerung des Weltkrieges ver -
mieden werde .

Gute Zuverficht in der Türkei .
Konstantinopel , 8. Mai . Tic Blätter heben den

festen und würdigen Ton und die logische Be-
weissührung der d e u t s ch e n Antwortnote
an Amerika hervor und drücken die Ueberzcuquug
aus , daß die Note an Amerika einen guten Ein -
druck macheu und Verwicklungen verhüten wird .

Die heutige Nummer unseres Blattes umsaßt 6 Seiten .

Der neue U-Voettneg.
Die würdige Antwort , die unsere Regierung

auf die amerikanische Note gegeben hat , zeigt,
daß Deutschland das ernsthafteste Bestreben hat ,
den Frieden mit Amerika zu wahren , ohne sich
jedoch der Waffe im Handelskrieg gegen England
zu berauben . Es wird künftig auch iuuerhalb
des SeeekriegSgebietes auf die Handelsschiffe , die
sich iit diese naturgemäß gefährdeten Gewässer
wagen , die größte Rücksicht genommen werden .
Nach den völkerrechtlichen Grundsätzen ist be-
kanntlich das Anhalten , Durchsuchen und Ver -
Nichten von Handelsschiffen , die Banngut führen ,
gestattet . Durch die gefährdete Lage, tn der sich
naturgemäß unsere Unterseeboote in feindlichen
Gewässern befinden , wird diese Aufgabe ihnen
bedeutend erschwert, da ihnen von feindlichen
Äriegsschissen und Zerstörern große Gefahren
drohen . Es ist darum ein großer Beweis für
die Friedensliebe der deutschen Regieruug , wenn
sie die Gesetze des neuen Unterseebootkrieges mit
Rücksicht auf Amerika derart gestaltet hat , daß eine
Gefährdung harmloser Handelsschiffe nicht mehr
im Bereich der Möglichkeit ist . Unsere Seestreit -
kräste sind angewiesen worden , auch innerhalb des
Kriegsgebietes Kauffahrteischiffe nicht ohne War -
uung und Rettung der Menschenleben zu ver -
senken . Aus Schiffe, welche zu entfliehen versu -
chen oder Widerstand leisten , kann diese Vorschrift
naturgemäß keinerlei Anwendung finde» , da
diese Schiffe durch ihre Handlungsweise das
Völkerrecht ganz offensichtlich in schwerster Weise
verleben . Besonders der Angriff angeblich
frenndlicher Handelsschiffe auf Unterseeboote ist
bisher stets . von allen Seiteil als ein schwerer
Verstoß gegen das Völkerrecht angesehen worden .

Mit vollem Recht hat darum auch, die deutsche
Regierung an die amerikanische das Ansuchen ge-
richtet, nun auch von der großbritannischen Regie¬
rung mit allem Nachdruck zu verlaugeu , daß die
völkerrechtlichen Vorschriften auch von den eng-
Ii scheu Seestreitkräften und von den englischen
Handelsschiffen alsbald befolgt werden . Wenn
die amerikanische Regierung dies erreichen sollte,
nnd wenn dadurch der von England begonnene
Bruch der vor dem Kriege anerkannten Völker -
rechtlichen Grundsätze aufgehoben werden sollte,
dann dürste der Unterseebootkrieg keinerlei An-
laß zur Klage mehr bringen . Wir dürfen jetzt
hoffen , daß Amerika die von der deutschen Regie -
rnng gestellte Forderung auch durchzusetzen ver -
mag , und es wird ihm vielleicht nicht schwer sal-
len , weuu es mit dem nötigen Nachdruck austritt .
Weder das -deutsche noch das amerikanische Volk
wollen den Krieg , der das furchtbare Völkerrin -
gen nur blutiger zu gestalten und zu verlängern
im stände ist .

Es liegt jetzt an England , sich an die Völker -
rechtlichen Grundsätze zu halten und dadurch auch
unseren Seestreitkräften zu ermöglichen , den U-
Bootkrieg in Zukunft so zu führen , daß er wirt -
schaftlich in der bisherigen Form England schä -
digt , ohne die Rechte der Neutralen und der Nicht-
kämpfer zu verletzen , denn das ist die Folge der
neuen Gestaltung des U -Bootkrieges : Er behalt
seinen Wert im Kamps gegen England und bc-
riicksichtigt alle völkerrechtlichen Grundsätze . Eng -
land kann nun zeigen , was seine Beteuerungen ,
das Völkerrecht ausrecht erhalten zu wollen , in
Wahrheit bedeuten . (Berl . zens.)

England nnd seine Bundesgenossen .
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 8. Mai .
lieber die Geheimsitzung des englischen Parla -

mentes macht der besonders gnt informierte Lon-
doner Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " interessante Andeutungen , er schreibt:
„Es müssen in der jetzigen Politik Englands
neue Faktoren im Spiele sein. Welches diese
Faktoren sind , das werden die Parlamentsmit -
glieder in der Geheimsitzung gehört haben . Sie
scheinen von der größten Wichtigkeit für die all-
gemeine Lage zu sein , aber das Publikum kann
sie nur erraten . Eö bestehen Anzeichen, daß diese
neuen Faktoren in dem Verhältnis der
Verbündete n n n t e r e i n a n d e r zu suchen
sind . Man kennt die Auffassung , nach der Eng -
land in dem Bündnis nicht an erster Stelle die
Aufgabe hat , große Heere zu liefern ? es sorgt für
die Beherrschung zur See , für Munition und
Finanzen . Daß eö das weiterhin tut , ist ivich-
tiger , als dak es noch einige Hunderttausende
nicht sonderlich guter Soldaten liefert . Aber so
logisch auch die Beweisführung sein mag , so ist
doch der Standpunkt , daß alle Bundesgenossen
gleiche Opfer an Blut bringen müssen, be-
greiflich . So ist es denn kein Wunder , das ; diese
Idee besonders in Frankreich , das bereits die
entsetzlichsten Opfer dieser Art gebracht hat . An -
klang findet . Daß die Frage des Verhältnisses
zn den Bundesgenossen in den geheimen Bern -
Hingen behandelt wurde , erscheint sehr wahrschcin-
lich .

"

&
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Auch in maßgebenden deutschen Kreisen glaubt

man , daß Frankreich die Durchführung der eng-
lischen Wehrpflicht verlangt und wahr -
scheinlich sogar die weitere Fortführung des Krie¬
ges davon abhängig gemacht habe . Mitteilungen
dieser Art dürften der Geheimsitznng des eng-
lischen Parlamentes vorgelegen haben .

Neue Erfolge links der Maas .
(Won unserem militärische » Mitarbeiter .)

Links der Maas haben wir bei Nvocourt
und Höhe „Toter Man n" neue Erfolge errun¬
gen , die wiederum die Uebcrlegenheit unserer
Waffen vor Berdnn erweisen . Der Druck auf
die französische Front vor Verdun wird dadurch
wiederum erhöht , was besonders bei Avocourt
bedeutsam ist .

Der Wert von Verdun ist heute für die Fran -
zosen beträchtlich herabgemindert . Während un -
sere Stellungen früher allen Nachteilen der
schlecht gedeckten Talstellungeu gegenüber den
stark befestigten Höhenstellungen unserer Feinde
ausgesetzt waren , hat sich jetzt das militärische
Wert - und Kraftverhältnis sehr beträchtlich zu un -
seren Gunsten verschoben. Unsere Stellungen sind
durch die siegreichen Sturmangriffe zum Teil b e-
festigte Höhen st ellnngen geworden , zum
Teil liegen sie gut gedeckt in den Walddickichten,
die für die Umgebung von' Verdun bezeichnend
sind. So legen sich unsere Linien atemraubeud
und luftabschnürend um die französische Front ,
die bis zu unserem Angriff hier ein breites Ope -
rationsfeld und ein glänzendes Ausfallstor be-
faß .

Es braucht nicht erst besonders betont zu wer -
den, daß die französische Heeresleitung vor Ver -
dun allen Wert darauf legen muß , den Aktions -
radius wieder zu gewinnen , oder wenigstens die
Möglichkeit zur Entwicklung der Heeresmaffen zu
erlangen . Diesem Zwecke dienen alle Angriffe ,
deren Opferfreudigkeit nicht unterschätzt werden
darf . Die Franzosen wehren sich gegen ein kom -
mendes Unheil wie Männer und legen nicht mut -
los die Hände in den Schoß , Kann dieses Begin -
nen aber von Erfolg begleitet sein ? Diese Frage
ist augenblicklich gerade für die Franzosen von
Lebensinteresse . Seit 14 Tagen hat unser Heer
ganz augenscheinlich die taktische Defensive be-
wahrt . Es läßt sich aber bei der gerecktesten Prü -
sung , die auch die Vorteile und Ueberlegenheit
des Feindes anerkennen soll, nicht das Geringste
entdecken , was die Franzosen in dieser Zeit an
Wert erlangt hätten . Wo gelang es ihnen , uns
eine Stellung zu nehmen , die für die Fortsetzung
der Kämpfe Bedeutung hätte ? Das allein ist aber
eine Wertfrage . Verdun wurde aus einer brei -
ten Ansfallspsorte mit großem Operationsraum
zu einem engen Verteidigungsbezirk , der sich den
starken und gut befestigten deutschen Höhenftel -
lnngen gegenüber sieht, die die Bewegungen un -
serer Truppen nicht hindern , sondern nur decken,
die einen eisernen Wall für alle weiteren Opera -
tionen bilden . So stellt sich der grundlegende
Unterschied zwischen den deutschen und französt -
fchen Stellungen vor Ber -dun dar .

Diesen Wertunterschied können die Franzosen
jetzt in ihrem erschöpften Zustande schon aus dem
Grunde nicht mehr vernichten , weil es ihnen trotz
Einsetzung von 42 Divisionen nicht gelungen war ,
die Schaffung dieses Wertunterschiedes , die von
seiten unserer Truppen nur in dem schwierigen
Ringen der ungedeckten Mannschaften gegen gut
gedeckte möglich war , zu verhindern . Aus den neu
geschaffenen Stellungen ergeben sich für uns wei-
tcr Flankierungsmöglichkeiten gegen den franzö -
fischen Aufmarsch und Angriff , die bedeutsam sind.
Endlich ist auch noch der Lebensnerv der Fe -
stung bereits durch unsere Annäherung an
die große Eifenbahnader bedroht .

Es sind immer wieder dieselben Höheustellun -
gen , die aus den obengenannten Gründen den
Franzosen einen ständigen Anlaß zum Angriff
bilden . Es ist jeden Tag das gleiche Bemühen ,
heut auf „Toter Mann "

, morgen auf Avocourt
oder an einer anderen Stelle , um sich Luft zum
Atmen zu schaffen , und vor allen Dingen die Be -
drohung der Eisenbahnlinie , die durch unsere Er -
folge bei Avocourt gegeben ist , auszuschalten .
Dieses Bemühen zeigte sich auch in dem soeben
von dem Generalstab mitgeteilten Kämpfen , die
aber den Franzosen keine Vorteile bringen
konnten . (Verl , zens.)

Der gestrige Taflesdericht.
Großes Hauptquartier » 7. Mai , vor-

mittags . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Westlich der Maas wurde die Gefechtshand-
lung auch gestern nicht zu Ende geführt. Beson-
ders war die Artillerie anf beiden Seiten sehr
tätig. O c st l i ch des Flusses ist in der Frühe ein
französischer Augriff iu Gegend des Gehöftes
Thianmont gescheitert .

Au mehreren Stellen der übrigen Front wur-
de« feindliche Erlundungsabteilnngeu abgewie-
feu ? eine deutsche Patrouille brachte südlich von
Lihons einige Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Rassische Torpedoboote beschossen heute

früh wirkungslos die Nordostküste von Kurland
zwischen Rojen nnd Markgraben.

Balkantriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
4-

Aus dem amtlichen französischen Bericht
vom Samstag .

Nachmittags : Westlich der Maas hielt daS
feindliche Bombardement mit großkalibrigen Ge-
schössen und mit Granaten , die erstickende Gase
enthielten , an . Gestern und in der Nacht erreichte
es eine unerhörte Heftigkeit im Ab»
schnitt der Höhe 304 , wo wir einen Teil u n -
serer Gräben auf den Nordabhängen
räumten , die vollständig durch das Feuer der
deutschen Artillerie zerstört und unhaltbar ge-
worden waren . Unsere Batterien antworteten
nicht minder kräftig und hielten das Vordringen
des Feindes völlig auf . Ein im Laufe der Nacht
auf das Gehölz westlich und nordwestlich der
Höhe 304 gerichteter deutscher Angriff wurde mit
dem Bajonett zurückgeschlagen. Es bestätigt sich,
daß der vorgestern gegen unsere Stellungen nörd -
lich der Höhe 304 ausgeführte feindliche Angriff
von einer frischen Division unternommen wurde ,
die vernichtende Verluste erlitt . Schwaches an -
haltendes Bombardement auf unsere Linie Toter
Mann - Cumieres . Oestlich der Maas starke Ar-
tillerietätigkeit in der Gegend von Vaux .

Abends : Im Laufe des Tages war die Be -
schießung westlich der Maas , Haupt-
sächlich in der Gegend der Höhe 304 und der Zu -
gänge der Straße Haucourt — Esues wei-
terhiu lebhaft . Kein Jufanteriekampf . Auf der
übrigen Front Zeitweilig aussetzender Artillerie -
kämpf.

Der deutsilic Erfolg bei der höhe 304.
(Eigener Drahtbericht .)

V. Geus , 8. Mai . Die Verdrängung der fran¬
zösischen Abteilungen von den Nordabhängen , der
Höhe 3 04 , welche die jüngsten Havasnoten von
allen Seiten für absolut sicher erklärt hatten ,
rief in Paris , wie die Fachkritiker erkennen lassen»
schwere Enttäuschung hervor . Wohl wurde
von einzelnen Kritikern schon anfangs der Vor »
woche auf die mögliche Notwendigkeit einer Um -
gruppierung in jenem Abschnitt hingewiesen ,
in welchem die Stärke der deutschen Artillerie
furchtbare Lücken in die französischen Besamungen
ritz. Aber nach offiziösen Versicherungen , Gs-
neral Petain denke an alles , schwiegen
jene Warner . Die heutige Joffrenote bestätigt ,
datz die Deutschen den errungenen , höchst bedeut¬
samen Vorteil artilleristisch sehr um -
sangreich auszunutzen ver st che n .

Düslere Betrachtungen eines englischen Generals.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 8. Mai .
Brigade -General Porter besichtigte eine Kom-

pagnie des Cornwall Volunteer Training Eorpö ,
wie „Western Morning News " berichtet, und hielt
dabei eine längere Ansprache. Nachdem er die Bo
luuteers zur stärksten Werbearbeit aufgefordert
hatte , bemerkte er : „Ich bin kein Pessimist , aber
ich bin auch kein gedankenloser Optimist . AlleS,
was sich bisher ereignet hat , ist zugunsten
Deutschlands ausgeschlagen , das kann niemand

bestreiten . Deutschland ist vorläufig noch nir -
geudwv geschlagen worden . Wir müssen uns auf-
raffen , wenn wir diesen Krieg gewinnen wollen .
Soweit ich die Lage zu überblicken vermag , sieht
alles so schwarz wie möglich für uns aus . Wenn
wir nicht ansangen , begeisterter zu empfinden und
weniger an unsere persönlichen Interessen zu den-
ken , werden wir entweder den Krieg verlieren ,
oder wir werden uns wirtschaftlich so erschöpfen,
daß der Krieg unentschieden bleibt , und das
würde noch schlimmer sein.

Die französische Mission beim Zaren.
Zarskoje Sselo , 6 . Mai . Der Zar hat den

französischen Justizminister Viviani und den
llnterstaatssekretär für das Munitionswesen
Thomas in Audienz empfangen . (W .B .)

Ereignisse m See.
Berlin, ?. Mai . (Amtlich. ) Bor der slandri-

scheu Küste wurde am 5. Mai nachmittags ein
seiudliches Flugzeug im Luftgefecht uuter
Mitwirkung eiues uuserer Torpedoboote
abgeschossen . Hinzukommende englische
Streitkräfte verhinderten die Rettung der Jnsas-
seu . — Ferner erbeutete eines unserer Torpedo-
boote am 6. Mai vor der slaudrischeu Küste ei«
unbeschädigtes englisches Flugzeug
und machte die beide « Offiziere zu Gefaugeueu .
Westlich Hor « s Riff wurde am ii. Mai mor-
gens das euglische Unterseeboot „E 91"
durch Artilleriefeuer eines «userer Schiffe z « m
Sinke « gebracht .

Das Luftschiff „L 7" ist von einem Aufklärungs¬
flug nicht zurückgekehrt . Nach amtlicher Ber -
öffentlichung der englischen Admiralität ist es am
4. Mai in der Nordsee dnrch englische Streitkräfte
vernichtet worden.

Der Chef des Admiralsstabs der Marine .
*

London, 8. Mai . Die Admiralität teilt mit :
Ein Zeppelinluftschiff ist von einem un -
serer leichten Kreuzergeschwader in der Nähe der
Küste von Schleswig zerstört worden .
(WL3.)

London, 8. Mai . Die Admiralität teilt mit :
Die Schiffe , die gestern das Zeppelinlustschiff ver -
nichteten , sind die kleinen Kreuzer „Galatea "
und „P h a e t o n". Das Zeppelinluftschiff war
offenbar auf einer Erkundungsfahrt begriffen ,
als es durch das Geschützfeuer dieser beiden Fahr -
zeuge zerstört ivurde .

Gegen 'AS Uhr heute morgen näherte sich ein
Zeppelinluftschiff Saloniki . Als es über dem
Hafen erschien , wurde es von der britischen Flotte
heftig beschossen und getroffen , so daß es in Flam -
men gehüllt , in der Nähe der Mündung des Ka -
rädere - Flusses herabfiel . ( W.B .)

Bmnideu , 8 . Mai . Ein hier eingetroffener
Fischdampser berichtet , er sei gestern früh um 11
Uhr Zeuge des Kampfes zwischen einem G c -
schwader von 21 Kriegsschiffen mit
einem Zeppelin auf 55 Grad 30 Min . nörd¬
licher Breite und 7 Grad 02 Minuten östlicher
Länge , 8 Meilen westlich des H o r n S r i f f -
Feuerschiffes gewesen. Der Zeppelin habe
das Geschwader angegriffen , das sofort auS -
einander ging . Zwei Kriegsschiffe seien in der
Nähe geblieben . Das Luftschiff habe zwei Schüsse
aus dem hinteren Teil des Schiffes abgegeben ,
aber anscheinend ohne Erfolg . Sodann habe eines
der Schlachtschiffe dreimal auf den Zeppelin ge-
feuert , der sich zurückgezogen habe . Er fei aufge -
stiegen und anscheinend nicht getroffen worden .
Aber 10 Minuten nach Passieren des Fischdamp -
sers erfolgte eine gewaltige Explosion .
Das Lustschiff sei in das Meer abgestürzt .
Der Fischdampfer habe versucht, sich dem sinkenden
Luftschiff zu nähern , die englischen Schiffe hätten
es aber nicht gestattet .

London, 7 . Mai . (Amtlich.) Vizeadmiral d c
R ob eck meldet : Die Ueberlebenden der Besät -
zung des bei S a l o n i k i abgeschossenenZ e p p e -
lins , 4 Offiziere und 8 Mann , wurden zu Ge-
fangeuen gemacht. (W .B .)

Saloniki , 6. Mai . ( Reuter . ) Das Zeppelin -
luftschisf erschien ungefähr 2 Uhr morgens . Ein
Kriegsschiff im Hafen schoß drei große Feuer -
pseile ab . Einige Sekunden später bestrahlte ein
Scheinwerfer den Angreifer , der gerade über der

Mitte der Stadt war . Eine Flut von Gran «
folgte . Französische Brandgranaten erhellten
ganze Stadt . Der Zeppelin setzte seinen »
gen die See fort und bot den Kriegsschiffe"
gutes Ziel . Er stieg auf und nieder , fuhr
Zickzack und verschwand schließlich . Er hatte i
offenbar selbst in Dampfwolken gehüllt . j
wurde plötzlich zweimal ein scharfer fl' 11® i
vernommen , dem eine helle Flamme folgte . *
Luftschiff war in die Mündung des 2»ar
gefallen . Ein französischer Flieger , der i»
Finsternis aufstieg , behauptet , das Luftschiff W
zwei Bomben getroffen zu haben . ( 8».8w

„Geschwader-Lustschlachkeu
".

(Eine weitere Entwicklung des Lnftkampfê
Durch unseren jüngsten Gencralstnbsberi

werden wir auf eine bedeutsame Entwia « ^
aufmerksam gemacht, die der Luftkampf im
der 20 Kriegsmonate durchgemacht ha*- ^
Kämpfe , die bei Beginn des Krieges in der v ®** ,
fache Einzelkämpfe von Flugzeug gegen v
zeug waren , sind allmählich an Größe uno
deutung gewachsen und haben in der letzten .^ ,

letztge wueg »ab ^
ersten Male dieser neuen Waffe Gelegenheit ^

die Form von richtigen „Geschwader-Ln
ten" angenommen . Der jetzige Krieg

Verwendbarkeit für den Krieg zu erweise«'
die Benutzung der Flugzeuge und LustschiM ^
Balkankrieg zu unbedeutend war , als daß
daraus ernstere Lehren hätte ziehen können - .
Anfang dieses Krieges wurden die Flug » ^
hauptsächlich dazu verwendet , um den Feino ^
Bomben zu bewerfen und in seiner Tätigke> -
stören , oder die Beschießung der Arttllerie » -
Beobachtung zu leiten . Diese Maßnahmen „
der einen Seite erforderten Gegenmaßna »
aus der anderen , und so kam es , daß allm«• „
sich Kämpfe zwischen den einzelnen Flugze ^
entwickelten , durch die sie sich gegenseitig an
Ausübung ihrer Tätigkeit zu stören versua!» ^

Diese EntWickelung des Lustkampfes hatte:
auf den Bau der Flugzeuge bedeutenden
denn alle Staaten legten Wert darauf ,
zu bauen , die dem Kampf in den Lüften g**:^
fen waren . Den Sieg errang auch hier
die deutsche Technik, denn es gelang ihr , ^„(5
Typ von Kampfflugzeugen herzustellen , d >c ,,,,
der Schrecken der Feinde waren . Mit
und Angriffswaffen ausgestattet , drangen
Führer aus die Feinde ein nnd brachten N
Fall . Unsere Berichte der Obersten Heeresic>
brachten darauf unausgesetzt Mitteilungen j
die Erfolge unserer Flugwaffeu , die beso ^
von einzelnen Fliegeroffizieren wie Bocirc
Jmmelmann meisterhaft gehandhabt wurden .
sere Überlegenheit in der Luft war bald so »
daß in England nnd Frankreich soivohl «n
Presse wie im Parlament die ernstesten
nisfe laut wurden . Frankreich ernannte ft>
hohe Beamte , die für die großzügige
lnng der französischen Lnftwafffe sorgen 1 at<
ohne daß es ihren vereinten Bemühungt ' ^
lang , unsere Ueberlegenheit aus der Welt z >'
fen . Der jüngste Gencralstabsbericht , der vA Ap
Erfolgen unserer Flieger erzählt , ist der
weis für die hohe Klasse unserer . Flieger -

Die Unsicherheit, die der einzelne
Flieger gegenüber seinem stärkeren Gegner fl(f
fand , führte nnn dazu , daß sich mehrere u JCji
zu einem Geschwader zusammeutaten , . „atf'*'
Feind gemeinschaftlich abzuwehren oder au» ^
fen . Oft haben einzelne unserer Flieger
ßem Erfolge gegen mehrere feindliche flCl '

, z«
Aber im allgemeinen kam es jetzt des öfter zfi
Zusammenstößen zwischen ganzen Gesmw
die gegeneinander in die Luftschlacht zoge ^ .^ '
Kamps in der Luft hatte somit bereits den & fit
ter einer großen Schlacht angenommen , inLjy ##'
Gegner die einzelnen Luftaeschwader " i ^
Was in früheren Iahren nur ein Pisa»'

,bilde zu sein schien , ist nun in diesem Kr^ a '
(jt

mit den gewaltigsten Hilfsmitteln der wo ^
Technik geführt wird , zur Tatsache geworoei •
sere Feinde haben schon ost in diesem Krtc»
derstrebend die hervorragenden und üben
Leistungen unserer Industrie anerkennen n ,^ ,.
Die Entwicklung des Luftkampfes zu Lusl'
ten hat auch hier wiederum die gewaltige ^
ftungen unserer Industrie offenbart ,
KampfeSmut unserer Flieger mit den
Mitteln deutscher Arbeit und deutscher c
unterstützt . (Berl . zens.)

Grsßherzsgüches Hsschesier.
Gastspiel John Aorsell .

Der zweite Gastspielabend von John Forsell
bot ganz erlesene Reize . Die Partie des Figaro
in Rossinis Barbier von Sevilla ist
für das bewegliche Temperanient des hervorrra -
genden Baritons ganz besonders geeignet . Der
Gast sang die italienische Oper in italienischer
Sprache und das Karlsruher Publikum war ver -
ständig genug , hieran keinen Anstoß zu nehmen ,
sondern sich zu sagen, daß nur künstlerische Ge-
sichtspunkte dafür maßgebend waren , wenn der
uns so ungemein freundlich gesinnte schwedische
Sänger die ihm geläufige Sprache deS italicni -
scheu Originals für seinen Vortrag wählte .

Nicht nur alS glänzender Sänger bewährte sich
der berühmte Gast , sondern auch als geschickter
Regisseur — wie auch schon im Don Juan . In
allen Szenen , in denen er auf der Bühne war ,
sprühte ein Leben , von dem wir bei den trockenen
DumaSschen Inszenierungen sonst keinen Hauch
zu verspüren gewohnt sind , « eine Laune und
Lustigkeit steckte alle Ätitwirkeudeu an . Kunst -
voll und in den Koloraturen klar und sauber
sang Marie von E r n st die Rosine . Besonders
entzückte sie durch die Einlage im dritten Akt , für
die sie eine Arie aus einer wenig bekannten kom .
Oper von Biet . Massy gewählt hatte und in der sie
ihre sich immer sicherer entwickelnde Gesangskuust
vorteilhaft zeigen konnte . Hans Siemert gab
den Almaviva » der ihm nicht sonderlich liegt , an -
sprechend und init der bei diesem vielvern 'cnd-
baren Sänger gewohnten Sicherheit . Niarzelline
iM . M o se l - Tom sch i k) , Basilio (Hans Kel¬
ler ) und Bartolo (Frip Hauckc ) trugen beson -
ders durch ihre drastische Darstellung sehr viel
dazu bei , d>is? die Heiterkeit iiu Publikum ;,n chrem
Recht »Vijn , Auch diesmal wohnten der fast aus¬

verkauften Borstellung das GroßherzogSpaar ,
Priuzessiu Max und die Königin von Schweden
bei . Hofkavellmeister Lorcntz dirigierte mitGe -
schmack nnd — Energie . Der berühmte Gast
ivurde inmitten der übrigen Mitwirkenden vom
Publikum jubelnd beklatscht. M .

Der zweite HeidelbergerKriegsftühling.
Leise, unmerklich fast ist auch dieses Jahr ber

Mai inS Neckartal gekommen. Wie im ersten
Kriegsjahr . Eine trübe , regnerische Karwoche,
unzuverlässige Ostcrtage , an denen man nur za-
geud und mißtrauisch ohne Schirm ausgegangen
ist . Und dann — über Nacht — Sonne und Früh -
ling . Jetzt sieht man kein Wölkchen mehr am
blauen Himmel , und in der warmen Frühlings -
luft zittert ein Flimmern und Glänzen , daß man
nur blinzelnd in den Aether schauen kann . So
wards über Nacht Mai . Der Trubel ber Walpur -
giSnacht hat auch dieses Jahr gefehlt . Kein Sing -
sang bnntbemützter Studenten auf der alten
Brücke oder auf dem Marktplatz , und auch droben
am Scheffcldenkmal bliebs wieder allem Herkom -
nien in der Wende des letzten April zum ersten
Mai ruhig .

Die Musik spielt jetzt wieder an sonnigen Nach-
Mittagen auf dem Schloß ? und im Park und Al -
tau sitzen , gehen, schleichen und hinken unsere
Feldgrauen , denn dies zweite Kriegsjahr hat noch
unbarmherzig weiter alles weggewischt, was an
Alt -Heidelberg , die Stadt der Studenten , erin -
nerte . Bon den Studentenhäuseru wehen die
weißen Fahnen mit dem roten Kreuz , und der
letzte Rest der Stndeutenromantik , der noch lange
Monate in den Krieg hinein erhalten blieb : die
Hirschgasse mit dem althistorischen Paukboden , ist
seit einiger Zeit dahin . Sicher nicht ohne Bedau -
ern und melancholischer Resignation hat der Vauk -
wirt die alten Mensnrbilder und Erinnerungen

von der Wand abgehängt und „die vielgeliebte
Blutstättc " dann dem Militär überlassen . Wo
sonst die Schläger aufeinander sausten und seit
über einem Jahrhundert Taufende von Menfu -
reu ausgesuchten wurden , liegt jetzt eine Abtei -
lung Jäger in Quartier . Die Fremden , die das
Pauklokal aufsuchen, werden von einem Posten
der mecklenburgischen Jäger zurückgehalten , und
nur der alte Brunnen im Hofe steht noch , wo der
krasse Fux zum Hallo aller Burschen und Bran -
der in heiligem Ernste am ersten Tage , den er im
Pauklokal verbrachte , den Riesenschläger wetzte .
So ist die Burschenherrlichkeit dahin und mancher
meint , die Zeiten seien überhaupt vorbei nnd die
Jugend , die nächstes Jahr als Sieger vom
Schlachtfeld zurückkommen wird , hätte Lust nnd
Zeit zu solchen friedlichen Kampfspielen verloren .
Die Universität beginnt bereits wieder ihr neues
Semester , aber die Frau stellt auch hier in allen
Fakultäten eine starke drohende Minderheit .

Mit zwei abgerundeten Ausführungen hat das
Stadttheater seine Winterspielzeit geschlos-
sen . Die Darmstädter Hofbühne brachte
zn Shakespeares 300. Todestag den „Sommer -
nachtstranm " hierher . DaS ganze Schauspielper -
soual der hessischen Residenz war ausgewandert .
Sie brachten eine festlich -frohe Stimmung . Ich
sah wenig von der plumpen Derbheit , mit der
sonst viel von der Poesie dieser traumhast - leichten
Phantasiedichtung genommen wird . Dafür gabs
aber einen eigenartigen Pnck, halb Kobold und
Fee wie an den anderen Bühnen , dazu aber ein
Stück lausbubiger Boshaftigkeit und fannifcher
Schadenfreude gemischt . Ein kleine? uuscheiuba-
res Persöncheu , deren Namen Käthe G o t h e man
sich merken muß , schuf diese prachtvolle schauspie -
lerische Leistung . Tic Mannheimer spielten
am letzten der angekündigten Gastabendc die
„Fledermaus .

" Man freute sich, ohne zu richten,
ob alle am Platze waren.

Im Ku u st v e r e i u wird das Schaffen
München lebenden Schweizer Malers 4
Kreidolf in einer Kollektivausstellung
Bildern gezeigt. Sie bringt nichts 0
Gesamtbild seiner Persönlichkeit . Er 3C' ' ' ft<
auch hier als phantasiereicher Jllustrato '
überall dort , wo er das Stoffliche
kann , starke Auödrucksmöglichkeiteu auswe • f

Eine junge Bühnenkünstlerin Gerd ^ \ a $ 0?
brachte durch ihr vielverheißendes Talew ^
geuläudische Dichtungen " zu schöner
Der Straßburqer Philosoph Georg S i M w
zählt uns noch einen unvergeßlichen Aven̂ ^ s
von „Goethes Liebe" und das Kün >>
Gura - Humurel singt „Wagner .

" -- Ö'
auch der Vortragssaal für einen schläsng^ K.
mer lalig verschlossen bleiben . ^

Berliner Theater.
„Tante Tüs 'chen".

Heinrich von Kleist hat uns eine Thu « '^ Tf
schenkt und Martin Frehsee j "®

j , U ?.
Thuschen oder Thüs 'chen des gemütuw
spielfabulierers wirft keinen Römer in ^ ^ N
renzwinger . Sie ist vielmehr brave ■ ■ HoA
auf einem ostpreußischen Rittergut . D

CIt
wachsen auch ihr auf den Zähnen . Kon
( 1914) die russischen Räuberbanden ins .^ pcr >
zeigt es sich ! Die gute Dame , sonst
und behäbig , sagt ihnen gründlich die'
Ihre große Rede , die längste ihre #
voll Weh und Empörung über die Lvcka > ^ s
Kosaken, voll Zärtlichkeit für das grau>

j^ji*
tretene Ostpreußenland . Kein übler Ö>e
Zorn und den Schmerz einmal ans " in ^ n-
Frauenherzen aufflammen zn lassen, o
lichc fühlbar zu machen in feinem <-><£ >F!^
der harmlosen , friedfertigen Welt , o>
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bulgarischen Abgeordneten in Berlin.
^ (Eigener Drahtbericht .)

8. Mai . Die bulgarischen Abgeord-
0111 Sonntag nachmittag , von der So

willkommen geheißen , in Der -
!!i,. grossen . Auf dem ganzen Weg vom An-
\ Bahnhof bis zum Kaiserhof , wo sie Woh-
>. »enommen haben, waren die Gäste Gegen-

roher Begrüßung durch die sonntägliche' Alle öffentlichen Gebäude sowie viele
6 laufet hatten zu ihren Ehren geflaggt.
• ti * ' 7- Mai . Die 15 Mitglieder der bul -

Sobranje trafen heut« nachmit-
^ L? Uhr auf dem Anhalter Bahnhof ein . Auf' ^» itejg hatten sich eingefunden : die Herren

^ arischen Gesandtschaft , der bul -
-'eneralbimsul und Mitglieder der bulga -

Kolonie , einige Herren des Auswärtigen' «arunter der Wirkl . Geh . Legationsrat
Dr .

%

Njj Abschnitt

I. ' H -. . . ».* uvv <wivv *» «vvjyvtnv »
Dwi fe - der Reichstagspräsidents«Sn £ '. ». a. Wirkl. Geh. Legaiionsrat von

Mij begrüßte die bulgarischen Gäste na-
?»4f s Kaiserl. Regierung . Der Besuch ent-
>> & ,

en Gefühlen treuer Bundesgcnossenschcifi.
Ät » ,rt- Regierung wünsche und hoff^ daß

in z>er schönen Hauptstadt und im
' fa ? deiche reichste Früchte trage . Mögen

überzeugt sein , daß das deutsche Volk
i^M ^ ien die herzlichsten Gefühle hegt.^ »l D o f l e i n begrüßte die Bulgaren im°kr Stadt Berlin . Abgeordneter Kostaew ° Philippopel drückte in deut-

„ ach« innigsten Dank für den herz--
rJWttttg aus . Sein Ruf : „ES lebe

fön» allseitigen begeisterten

^ MeWsch-ungarische Tagesbericht.
» 7. Mai . Amtlich wird verlautbart :

und italienischer Sriegssch«m»latz:
9t GefechtStStigkeit . Lage unverändert.

>»hi Südöstlicher Kriegsschauplatz:

^ ellvertreter des ' Chefs des GeneralstabS:
" H o e f e r , Feldmarfchalleutnant.

(«BJM
Der türkische Bericht.

' li^ tiuopel, 7. Mai . Das Hauptquartier

^ ^ r a k f r o n t nichts NeueS.
^ ankafuSfront wurdet, im

300 feindliche Jnfante -
einen überraschenden Angriff versuch

l>. .»^ rlusten zurückgeschlagen. An den üb
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v ^ lk b? y tn wurden , traf einen Güterzug und
Personen leicht . Am S . Mai wurde

^ ljchrK Flugzeug , daS Biren
-< ' v » nördlich dieses Ortes abge -
^ . .^

und der Flieger gefangen genommen .
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iu ' Lv €raI Townfhend , 4 andere Ge-
»urCrs &it Stabsoffiziere sind hierher ge-

anderen gefangenen Offiziere
werden nach und nach hier ein»

^ Don der Suezkanalfront.
8. Mai . Nach Meldungen von

öranalfront machen die Eng -
^ tt&t

der Niederlage von Katia
» einer neuen Ueberrafchuug un -

, t ^ " undnngsflüge , aber den Engländern
Vdie türkischen Bewegungen zu" *" • " " trug dazu

er bei den
. . . . Freiwilligen aus

, die an den Kämpfen teilgenommen
y W 3 * « { ch t e n . Die Versuche des Fein -
V de? Ä ^ ger die Eisenbahnarbeiten ,

^ uste rasche Fortschritte machen, zu
bJiv'55" die Arbeiter nur noch an . Die

■Nw/ * türkischen Panzerautomobile , die mit
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yj.
c'lclV eiSen Lustspielen behaglich zu genie-

PjoSi . DaS Liebmenschliche Tante Thüs -
^ Frehsees Komödie vorteilhaft von

£ Kriegsstücke ab , die die Größe der
Oi » o Ereignisse mit Knall und Schall ver -

Z^ ^ gen trachten . Freilich wissen wir ,
v .bjŝ Za >,platz dieses „heiteren Spiels " heute
? ? Hibben trägt . . . Da aber längst die
Fiegenburgs über Ruinen und Gräbern
\ Sin " " t, sind wir im stände , es mit eini -

äu würdigen , daß die wackeren Leut -
, it [Mte» £rtin Frehsees in der Gefahr ihren
^ »i ^ uwor behaupteten . Zudem ging es
^ ^ »

' " " enschrecken gerade auf dem Gute
ab

' ^ ?er redlichen Schaffnerin , ziemlich
t.f

' tefei Die Russen haben den Hof eigentlich
^ lieh ' uin sich xjne tüchtige Kapuzinade un -

»vr - ^ ante zn holen ; dann müssen sie auch
•>*„ » s

c" anruckenden Preußen lausen . Tie
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^ Stücks ist dünn : anerkannt sei , daß

' nu ;
" Weit weniger in der Situations -

i tn Figuren fucht . DaS Publikum
dem Hindenburg und dem Frehfec.

Hermann Kienzl.
I

8. Mai. AuS Bagdad wird

Abwehrkanonen gegen Flugzeuge ausgestattet
sind , inachen aus die Stämme große« Eindruck .
(23 .93.)

Die badlfche Mission in Äonstankiuopel .
Komtantinovel , 7 . Mai . Gestern abend fand im

Kaiserlichen Palais zu Ehren der badischen
Mission em Diner statt , dem alle Minister
beiwohnten . Dem Chef der Mission , General
Dürr , wurde der Großkordon des Ösmanuen »
Ordens verliehen . W . -B .

Griechenland und die Entente.
Athen , 6. Mai . (Vom Vertreter des W.T .B .)

Es wird bestätigt, daß die F r a n z o s e n nach ihrer
Razzia in F l o rina einen Posten auf dem Bahn -
Hof . zurückgelassen und so die Besetzung der
Bahn Saloniki — Florina vollendet
haben. Seit einiger Zeit war bereits das Bestie-
ben der Engländer und Franzosen erkennbar , die
Front in Mazedonien nach Westen
auszudehnen . So wurde der Strymon
von einer französischen Division überschritten und
in Lygkovani ein Stabsquartier errichtet.
Neue Kräfte , die auf F l o r i n a zu verschoben
werden, lassen die endgültige Besetzung
dieser Stadt als bevorstehend erscheinen.

(W .B .)
Athen, 6. Mai . (Meldung der Agence Havas .)

Der italienische Gesandte hatte heute
abend mit dem Ministerpräsidenten S k u l u d i S
eine lange Unterredung : morgen wird er vom
König empfangen . (W.B .)

Athen, 6. Mai . (Verspätet eingetroffen.) Nach
einer Meldung aus Saloniki sind dort 20 000
Serben gelandet. (W .B .)

Die englische Dienstpflicht.
Haag , L . Mai . <A,ntl . > Die Dienstpflichtigen

des Milizjahrganges 1916 werdeil in der Zeit vom
1 (5. bis 20 . Mai in die Miliz eingereiht werden .

Einbeziehung Irlands in das Wehrpflichkgeseh.
Haag , 8. Mai . Die „TimeS " meldet : Der

liberale R ad f o rt hat sich den Anträgen im Unter »
hauS auf Ausdehnung des Wehrpflicht »
gesetzes auf Irland angeschlossen. King
stellte einen Antrag , nach dem irischeRebellen ,
die sich 30 Tage nach dem Inkrafttreten des Wehr -
vflichtgeseizes zum Heere melden , straffrei aus -
gehen sollen . Einige Anzeichen lassen daraus
schließen, daß die Einbeziehung Irlands
in das Wehrvflichtgesetz ^ erwogen wird .
Andere Zusätze zudem Gesetz verlangen die AuS »
debnung der Wehrpflicht bis zum 30 . Le-
benSiahr .

Rotterdam , 6 . Mai . Der „Rotterdamsche Cou-
rant " meldet aus London : Die „Times " berich-
ten , daß eine sehr wichtige Versammlung der iri¬
schen National ! st enpartei für Dienstag
im Unterhaus einberufen sei. — „Daily Chro -
niele " und „Daily Newö " bringen Leitartikel über
die neuerliche Hinrichtung von 4 Nebellen .
„Daily News " sprechen die Hoffnung aus , baß
man von keinen weiteren Hinrichtungen in Du -
blin mehr hören werden Man dürfe keine neuen
irischen Märtyrer mehr schaffen . (W .B .)

Dnbli « , 7 . Mai . Gräfin Markiewicz ist zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt worden .
Zahlreiche Urteile auf Todesstrafe wurden
gefällt , aber in Freiheitsstrafen von verschiede-
ner Dauer umgewandelt . ( W .B .)

Amsterdam , 8 . Mai . Die Zahl der Todes -
urteile gegen die Aufständischen von Dublin
wurde gestern um drei weitere vermehrt und er-
reicht damit im ganzen 13. S der zum Tode Ver -
urteilten wurden zu längerer , zum Teil lebenS -
länglicher Zwangsarbeit begnadigt . Unter den
gestern Verurteilten befindet sich auch der be -
kannte Arbeiterführer Concly .

Manchester , 6. Mai . Der Londoner Korrespon-
dent des „Manchester Guardian " meldet aus Lon-
don , daß es sich in dem Prozeß gegen Sir Robert
Casement hauptsächlich um die Untersuchung
feines Geisteszustandes handeln werde . (W .B .)

London , 7. Mai . „Daily Mail " meldet aus
Neuyork vom 6. Mai , daß der Herausgeber des
„Gaelie American " Waffen und Munition nach
Irland ausgeführt habe und dadurch die Neu -
tralität Amerikas verletzt habe . ( W.B .)

Ler Seekrieg.
Haag, 6. Mai . Das Marinedepartement teilt

mit , daß wegen der Wahl der Route um Schott -
land seitens der holländischen Handelsschiff
demnächst das Leuchtschiff an der Ter -
fchellingsbank wieder an seinen Ankerplatz
gebracht werden wird . (W .B .)

Einstellung des Dampferdicnstes Bordeaux—
TZeuyork .

Genf , 7. Mai . Wie in französischen Blättern
amtlich mitgeteilt wird , soll der Dampfer -
dienst von Bordeaux nach Neuyork
vorläufig eingestellt werden .

KranKeich .
Zeiwngsverbote.

Bern , 7. Mai . Der „Tenips " meldet : Her -
v e & „Vi c toi r e" und die Zeitung „R ad i ca l"
wurden auf Veranlassung der Militärbehörden
auf 4 Tage verboten . (W.B .)

Arbeitermisstand.
Bern , 7. Mai . Der „Neuen Zürcher Zeitung "

zufolge find die in den W e b e r e i e n des Depar -
tementS Jföre beschäftigten Arbeiter in den
A u S st a n d getreten . Man glaubt , daß heute
oder morgen _der General st reik erklärt wer¬
den wird .

Spanien .
Gens . 8. Mai . Der Lnoner „ProgrSs" berichtet

aus Madrid , daß der Anleihevlan deS Kabi »
netts Romanones der Verwirklichung näher ge»
rückt sei. ES handle sich um eine Milliarde
Pesetas . Die Thronrede werde die Neutrali »
tät Spaniens bekräftigen .

Portugal.
Lissabon , 6. Mai . Meldung der Agence Havas .

Alle parlamentarischen Parteien billigten die
Aufhebung der verfassungsmäßigen
Garantien ür das ganze Gebiet der Republik
gemäß dem Vorschlag der Regierung . ( W .B .)

Die Vereinigten Staaten und Mexiko.
Washington, 6. Mai . Amtliche Meldung . Eine

Abteilung nordamerikanischer Kaval »
lerie hat eine größere Anzahl Villa scher
Banditen überrascht , von denen 42 getötet
und viele verwundet wurden . Die Amerikaner
hatten keinen Toten . (W .B .)

Aufstandsbewegung in Haiti .
Genf , 8 . Mai . Der „Petit Parisien " berichtet :

Infolge einer Aufstandsbewegung gegen die
Regierung von Haiti wurde in San Domingo
eine amerikanische Matrosenabteilung
gelandet , um die Fremden zu schützen .

Letzte AaHrittzle « .

Bern , 7. Mai . Der schweizerische Bundesrat
hat Hazardspiele im GenferKursaal ver -
boten .

Wirtschafts-Organisation.
Der Mrtschaftsplan für 1916/17 .

Der „ Nachrichtendienst für Ernährungsfragen "
schreibt : „Seit einigen Wochen schon ist das Reichs -
amt des Innern beschäftigt mit der Feststellung
der Grundlinien eines Wirtschaftsplanes für
das Verbrauchsjahr 1916/17 . Mit diesem Wirt¬
schaftsplan kommenwir in die volle Systematik krieas -
wirtschaftlicher Versorgung und kriegswirtschaftlichen
Verbrauches hinein .WaSwir an Erfahrungen bisher ge¬
sammelt haben, wird auf seine Brauchbarkeit geprüft
und oerlvertet werden. Manche Organisation und
manche Anordnungen haben sich zweifellos bewährt
und iverden loeiter als Grundlage auch des neuen
Wirtschaftsjahres dienen können, andere ioird man
durch korrelate Maßnahmen ergänzen und ändern
müssen . Das ist wieder nicht tierwunderlich. Denn
unser Wirtschaftsleben hat mit dem stets stärkeren
Hineinwachsen in die Bedarfsdeckung aus heimischen
Quellen uiid mit der allmählichen Eingewöhnung in
die neuen Veriehrs - und Verbrauchsbedingungen
und der schrittlveisen Anpassung der Erzeugung an
die veränderten Erzeugungsbedingungen stets neue
Gestaltungen und Entwicklungen gezeigt, denen die
Gesetzgebung in Wahrung ihrer leitenden Ziele
folgen mußte . Der ständige Fluß der Dinge in un -
ferem Wirtschaftsleben verlangte ständigen Fluß der
regelnden und formenden Gesetzgebung. Stabile

Verhältnisse und entsprechend unwandelbare Rege-
langen sind Unmöglichkeitengegenüber dem Hin und
Her des Bedarfs der Erzeugung . ,Die Versorgung eines 70-Millionenvolkes grund -
legend zu ordnen , ist an sich die gewaltigste Ausgabe,
die jemals einer Bürokratie gestellt wurde , um so
mehr, als diese Planlegung zu rechnen hat mit den
Lebensverhältnissen einer modernen hochexpansiven
Volkswirtschaft. Da versagt die glatte Verrechnung
von Vorrat auf Verbrauch. Denn der Vorrat ist in
Erzeugung , Lagerung und Beurbeitung , insbesondere
bei unseren fein entwickelten Bedürfnissen außer -
ordentlich vielgestaltig , verstreut und wechselnd , der
Verbrauch seinerseits besitzt gleiche Vielgestaltigkeit
und gleiche Beweglichkeit. Unter solchen Bedingungen
versagt jede schematiche Regelung und jeder Versuch
einer starren Ordnung wird zum Irrweg . So werden
wir auch im komnienden Versorgungsjahr mit
schwankenden Gestaltungen und ständigem Fluß der
Dinge zu rechnen haben. Aber die planmäßige Vor-
Überlegung stellt uns gegen Ueberraschungen sicher
und bietet die Möglichkeit, schwerwiegendeFehlgriffe
zu vermeiden ".

*
Berlin , 8. Mai . (Amtlich.) In der jüngsten

Sitzung des Beirats für Volksernährung
wurde zunächst die Versorgung der landwirtschaft -
lichen Bevölkerung mit Bindegarn besprochen.
Sodann beschäftigte sich der Beirat mit der ver -
stärkten Ausnützung der W i l d b e st ä n d e zur
Volksernährung . Zum Schluß wurde die Ver -
Wendung und Erhaltung der diesjährigen Obst -
und Gemüseernte erörtert . (W .B .)

Versonalveränderungen im Sereiche des
14. Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen und Versetzungen.
Befördert : zu Oberleutnants : die Leutnants

der Reserve : » Roßhirt d . Feldart .-Regts . Nr . 50
(Karlsruhe ), jetzt im Feldart ^ Ztegiment Nr . 84,
» Spies d. Jnf .-Regts . Nr . 171 (Karlsruhe ) , jetzt
im Erf -̂Jnf ^Rcgt . Nr . 29, » Baumann d . Jäger -
Negis , zu Pf . Nr . 5 (Neuß ) , jetzt in d . 1 . Landw .«
Esk . 14 . A.-K . , » Josef d» Feldart .-RegtS . Nr . 81
(Freiburg ) , jetzt in d . Gebirgs -Kan .-Vati . 2 ; zu
Leutnants d . Res. : die Vizewachtmeister : » Berbe -
rich (Lörrach) , jetzt in d . Gebirgs -Kan .-Bait . 14 ,
» Schroff , » Türk (Stockach ) , jetzt im Ref .-Feldart .-
Regt . Nr . 239.

Im Sanitätskorps .
Zu Stabsärzten befördert : die Oberärzte der

Reserve : Dr . » Bröking (Donaueschingen ) b . Res.«
Lazarett Freiburg , Dr . » Zipperling (Freiburg )
b . Rcf .-Feld-Laz. 40, Dr . » Grundler (Freiburg )
b . Fußart ^-Regt . Nr . 1 (4 . Baii . ) , Dr . » Aßmann
(Halle a . S .) b. Ref .-Laz. Freiburg i . Br . ; die
Oberärzte der Landw . 1 . Aufgeb. : Dr . » Schlächter
(Mannheim ) b . Ref .-Laz. Rastatt , Dr . » Stoffel
(Mannheim ) b . Ref .-Laz . Mannheim , Dj . » Kanz¬
ler (Pforzheim ) b . Kr .-Bekl .-Amte d . 14 . A .-K ., Dr .
» Hirsch ( Stockach ) b . Rcs.-Laz . Mannheim : die
Oberärzte der Landw . a . D . : Dr . » Meeß (Mos -
bach) b . Landw .- Feld-Laz. 32 , Dr . » Lehmann (Ra -
statt) b . Res.-Laz . Bademveiler .

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegs -
saniiätsdienst zu FeldhilfSärzten ernannt : die
nichtapprobierien Unterärzte (Feldunterärzte ) :
» Rösing (Bonn ) b , Jnf .-Regi . Nr . 112, » Fuchs
(Freiburg ) b . der Pion .-Komp . 107 , » Hinderfeld
«Freiburg ) b . Jnf .-Regt . Nr . 112, » Schuth ( Frei -
bürg ) b . Res.-Jnf .-Regt . Nr . 73, » Bernsau (Frei -
bürg ) V. Res,-Jnf, -Regt . Nr . 238, 5Mayer <Wil .
Helm (Heidelberg ) b . d . San .-Kvnrp. 3 d. 16 . A .-K.,
» Weihl (Heidelberg ) b . Jnf .- Regt . Nr . 130, » End-
ler (Heidelberg ) b . Jnf .-Regt . Nr . 107, » Anthes
(Heidelberg ) b . Gren .°Regt . Nr . 110, » Nofsbaum
(Heidelberg ) b . Landst.-Jnf .-Batl . Tilsit III, Dr .
» Demoll (Gießen ) b. Res .-Laz. Karlsruhe , » Gleiß
(Kiel ) b . Ref . -Laz. Freiburg , » Kohlschein (Frei -
bürg ) b . Res.-Laz. Freiburg , » Stephan (Heide! -
berg) b . Res.-Laz. Baden -Baden , » Best (Freiburg )
b . Res>Laz . Mannheim , » Müller (Max ) (Heidel-
berg ) b . d . San .-Komp. 1 d . 14 . A .- K ., zugeteilt d .
3 . Kav .-Div . , » van de Loo b . Res.-Laz. Freiburg .
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^ eibt uns aus S t u t t g a r
t ard Pankok - Au .

tri :jij 15"
,

»et ^ n h a rd P a n ko k - Aus st el lu n g
inth ""®ütttembcrgijche Kunstverein " in den

i ,l, cw;i C£i Kun 'tgeblludcs soeben , eröffnet .
■:S (ei,| als 9 Säle waren nötig , um die'», 5 .7 Auswahl !) dieses einen Künstlers *u

Uw . °Is gegenwärtiger Direktor der Kö-
L dc . 'i?°werbeschulc in Stuttgart kaum die^1»,,-..^ erreicht hat (Pankok ist im Mm 1872

^ W . geboren ^. Man müßte beim

Betreten der Ausstellung über den Fleiß und die
Vielseitigkeit dieses Mannes staunen , wenn dieses
Staunen nicht gleich den Gefühlen iieffrei ' s : er
Erregung und der Ehrfurcht vor dem Außerge -
wöhnlichen wiche . Und solchem Können scheint in
der Tat kein Gebiet verschlossen zu sein : Oelge -
mälde , Aquarelle , Radierungen , Holzschnitte , Li»
thographien , Zeichnungen , B - ' -"" ^ Ke
iektur und Kunstgewerbe ( auf diesem Gebiet der
Innendekoration hat Pankok iw ' ' ^ >neu popu¬
lären Namen ) : Plastik und Modelle , Theater :
das sind die Überschriften des umfangreichen Ka¬
talogs , die den unumschränkt Schaffenden kenn-
zeichnen. Vor einem Werke wie * em
haben Schlagworte , als da sind Jmpreisionis »
mus , Cubismus , Expressionismus keine Gültig -
feit , denn eine starke Persönlichkeit sich nicht
in eine bestimmte Richtung einsangen . Keine
vollendete Kunst aber ist ohne vollendete Technik
denkbar . Hier können manche unserer Jungen
und Jüngsten lernen und erkennen , daß eine
Mappe voll guter Ideen es nicht allein macht.
Pankok muß unermüdlich gearbeitet haben , an je-
dem Tage seines dornenvollen Lebens Nun ver «
fügt er aber auch über ein imponierendes tech -
nischcs Können , nnd seine FrühjabrSans ^ -'rsung
die demnächst anch nach Berlin kommt , bietet
gleichzeitig einen Ueberblick über die Entwicklung
des Modern - Malerischen , das sich in Pankok ma-
nifestiert .

Sehen wir in seinen früheren Bildern , vor -
nchmlirh in den Porträts , eine bei aller Geniali -
tät des Schaffens außerordentlich sorgfältige Aus -
arbeitung . die an Leibl erinnert , so zeigen die
neueren Werke ein immer freieres Wir ^ ^ aften
mit den malerischen Mitteln und eine sich meh-
rende Freude an malerischem Beiwerk . Es ist
nun nicht zu verwundern , daß diese Art de^ Ma -
lcns , wie sie für das Publikum am augenschein -
lichsten in den Bildern des Grafen Zeppelin und

des Generals v. Blume in die Erscheinung tritt ,
zunächst auf Widerstand stößt oder doch zum min -
desten Befremden erregt . Die Leute wollen stets
das Fertige , ohne zu bedenken , daß alles seine
Zeit braucht . Wenn iu der Musik das allmäh -
liche EinHören uns mit den Werken eigener Art
erst vertraut macht und die neuen Klänge und
Harmonien sich mit dem Hören erst verschmelzen
nnd eins werden , so brauchen die Werke der bil -
Senden Kunst uicht minder „ihre Entwicklung .

"
Auch Pankok malt für die Zukunft : was heute
grell erscheint, wird mit der Zeit zusammengehen ,
seine Patina bekommen . In die Bilder dcS
Landschafters Pankok kann man sich vor
jedem neu versenken , das Wesen erkennend hin -
ter den „Erscheinungen "

. Ueber die R a d i e -
r u n g e n genügt es hier zu sagen , daß schon vor
20 Jahren der Münchner Radierverein , dem ein
Peter Halm angehörte , des jungen Künstlers Ar -
beiten als Musterbeispiele ankaufte . In B u ch-
schmuck zeigen sich Sie Zeichnungen zum gol-
denen Buch des 19. Jahrhunderts eine pracht-
volle Phantasie . Soviel sei aus der Fülle her -
ausgenommen , und ebenfalls nur streifen können
wir die Bedeutung Pankoks für die Bühnen -
dekorativn . Die Stuttgarter wissen es kaum,
was für einen Künstler sie in ihren Mauern be -
Herbergen : aber mit Stolz nennt doch ein jeder
den Mozart - Enklns unseres Hostheatcrs in Pan -
koks künstlerischem Rahmen . („Cosi fan tutte "
und „Zauberflöte " sind seine Arbeit .)

Nicht nur , ob dies oder jenes Werk eines Künst -
lers dem oder jenen mehr zusage oder mißfalle ,
ist das Primäre und Wesentliche, sondern am
Anfang steht die Frage , ob ein Auserwählter im
Reiche der Kunst zu uns spricht, von dessen Wer -
kcn der Hauch des Genealischen uns umweht : und
diese Frage bejahen wir bei Bernhard Pankok .

O. 2 .

Mrainr .
Die bekannte und vielgelesene Sammlung

„Aus den Tagen des großen Krieges " (bei Vel -
Hägen u . Klafing in Bielefeld und Leipzig ) wurde
kürzlich durch einen neuen Band bereichert , der
mit besonderer Freude empfohlen werden kann :
„Erträumtes und Erlebtes " heißt der Titel die-
ses kleinen schmucken Buches , in dem eine erlesene
Auswahl von Kriegsuovelleu aus der Feder
namhafter Novellisten zu einem bunten in den
verschiedensten Farben schillernden Strauß ver -
einigt wurde . Mit Beiträgen sind unter anderen
vertreten : Fr . W . von O e stören , Friedrich
F r e k f a , Kurt K ü ch l e r , M . E . delle Grazie ,
Karl Freiherr von Berlepsch . Es ist hier viel
die Rede von Krieg und Kriegsgcschrei , aber auch
vom stillen Walten der liebenden Frau , die mit
weicher Hand hegt und pflegt , wo der Krieg Wun -
den geschlagen hat . Ein Hauch von Schwermut
liegt über dem kleinen Buche , das niemand ohne
warme innere Anteilnahme ans der Hand legen
wird . K .

„Der europäische Krieg und der Weltkrieg. Histo¬
rische Darstellung der Kriegsereignisse von 1914/12 .

"
Von A. Hemberger. Mit vielen Illustrationen , Por -
träis , Karten und Plänen . Das Werk erscheint in
zehntägigen Heften, Gvoßoktavformat. zu 40 Pfg .
( A . Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig. ) Bis-
her 35 Hefte ausgegeben. (Die Hefte 1 bis 20 bil¬
den den ersten Band , der in Original -Einband 12
Kronen = 10 A kostet.)

Von Ä , Hembergers ..Der europäische Krieg und
der Weltkrieg" liegen nun -mehr die Hefte 31 —35 vor .
Gutes Kartenmaterial nnd geschmackvolle Jllustra -
tionen , sowie die gediegene Ausstattung unterstützen
das Bestreben, ein Werk von bleibendem Wert zu
schaffen .
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Deutsches Reich.
Norddeutsche und süddeutsche Brauereien . Im

Finanzausschuß der bamrischen Kammer der Ab -
geordneten stellte der Vorsitzende des Ausschusses
fest, der Finanzausschuß sei sich vollständig einig ,
daß die von den norddeutschen Brauereien erho¬
bene Forderung aus eine weitere Besch rein *
kung des Kontingents der b a y e r i s ch e n
Brauereien und auf eiue Ueberweisung des sich
dadurch ergebenden Atalzes an die außerbaye -
rischeil Brauereien durchaus ungerechtfertigt sei .
Die Entdeckung der bayerischen Brauereien habe
sich vollständig innerhalb der getroffenen Bestim -
muugen vollzogen, - wenn das den norddeutsche «
Brauereien nicht in gleicher Weise gelungen sei ,
so seien lediglich die dort gegebenen Verhältnisse
schuld.

Ms Baden .
Unsere Helden .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse Erhielten :
Prof . an der Baugewcrkeschule K . ^ Wüster von
Karlsruhe , Musketier Friedrich H-Hofheinz von
Spöck ; damit haben drei Söhne des Ernst Hof --
lieinz , Landwirt in Spöck , diese Auszeichnung rr -
halten .

Die Iffezheimer Rennen .
H . Baden -Baden , 8. Mai . Die Internationalen

Rennen in Iffezheim bildeten vor Ausbruch des
Krieges jeweils den Höhepunkt der Saison in un¬
serer Bäderstadt .

' Aber der Weltkrieg hat auch
dieser bedeutungsvollen sportlichen Veranstaltung
ein jähes Ende bereitet , denn weder 1914 noch
1915 tonnten Nennen abgehalten werden , und auch
für dieses Jahr ist ein Ausschreiben - unterblieben .
Im Laufe dieser Woche nun wurde im Bürger -
nusschnß der Städtische Voranschlag beraten und
bei dieser Gelegenheit die Anfrage gestellt , ob » vi -
scheu dein Stadtrat und dem Internationalen
jilub Verhandlungen wegen Abhaltung der Ren -
nen stattgefunden hätten . Da auf vielen großen
und kleinen Plätze » Deutschlands der Rennbetrieb
wieder ausgenommen worden sei und die Um -
sütze am Totalisator ' auch jeweils außerordentlich
lHKt> waren , wäre es bedauerlich , wenn nicht auch
B a d e n - I f f e z h e i m wieder auf dem Plan er -
schiene. Der Stadtverordnete Saur (Besitzer des
„Hotel Bellevue " ) legte die Wünsche , die in dieser
Sache gehegt und berücksichtigt werden sollten , wie
folgt dar :

I . Baldigste Wiedereinsetzung der Nennen mit
den neuen Verhältnissen angepaßten Preisen , die
vielleicht zunächst die frühere Höhe nicht erreichen, '
für die voraussichtlich wegfallenden französischen
Züchter werden ohne Schaden in größerem Umfang
die Züchter aus Oesterreich -Ungarn und Polen
herangezogen werden können ,

2. Ausdehnung der Rennzeit auf mindestens 14
Tage , eventl . ohne Erhöhung der Anzahl der
Renntage ,

3 . als Hauptpunkt : Beginn der Rennzeit spä¬
testens 10 .—15 . August ,

4 . Anbahnung engerer Beziehungen zwischen
Stadtverwaltung und dem Internationalen Klub ,
indem maßgebende Persönlichkeiten der Stadttier --
waltung in das Direktorium des Klubs eintre --
ren .

Oberbürgermeister Fieser erklärte hierzu , die
Beziehungen zwischen Stadtverwaltung und In -
ternationaler Klub seien stets die besten gewesen
und würden es auch künftig sein . Der Klub habe
aus naheliegenden Gründen von einer Abhaltung
der Rennen in diesem Jahre Abstand genommen ,
doch werde der .Stadtrat die obigen Wünsche einer
genauen Prüfung unterziehen und sie auch mit
dem Klub erörtern .

d . Karlsrnhe , 8 . Mai . Einer Verfügung des
Unterrichtsministeriums zufolge , sollen im laufen -
den Jahre keine K r e i s f ch u l r a t s k o n f e r e n -
z e n abgehalten werden .

: : Mannheim , 8. Mai . Eine Gruppe von badi -
ichen und bäuerische » Landwirten hat in Ungarn
35 000 Morgen gepachtet , um auf diesem Besitz
L a n d w i r t s ch a f t nach deutsch e m Muster zu
betreiben . Diese Gruppe , die in allernächster Zeit
unter dem Namen „ Süddeutsche Gesellschaft für
Landwirtschaft " iu Tätigkeit zu treten beabsichtigt ,
wll auch den Bau einer Zuckerfabrik im Komitat
Szatmar in Aussicht genommen haben .

: : Heidelberg , 8. Mai . Der Bürgcrausichuß ge¬
nehmigte einen Kredit von IM 000 Jl für die Ein¬
richtung von G a s a u t o m a t e u . Ferner wurde
der Ankauf des Haudschuhsbeimer Schlößchens ,
das jahrzehntelang iu englischem Besitz war , um
den Preis von 140 000 .M beschlossen .

Kriegsiagung des 10. deutschen Turn-
kreises Zaden-Wlz .

ü . Karlsruhe , 7. Mai . Im Saale der Brauerei
Schrempp hier fand gestern eine Tagung des
X . d e u t s ch e n T u r n k r e i s e s statt . Kreisver -
treter Weiß bewillkvmmte die Gäste , die in
großer Zahl der Kriegstagung anwohnten und sich
zu ernster Arbeit zum Segen des Vaterlandes und
der Turnsache zusammen fanden . Er gedachte der
braven Kämpfer und deren , die fürs Vaterland
fielen , zu deren ehrenden Gedenken sich die An -
wesenden vou ihren Plätzen erhoben . In die Be -
ratungen eintretend , betonte der KreiSvertreter ,
daß die deutsche Turuerschaft bestrebt war , ihre
Rechte bezw . ihre Bestrebungen mehr zur Gel -
rung zu bringen . Seitens des Ministeriums des
Unterrichts war versichert worden , daß in Zukunft
die Sache mehr gefördert würde .

Kanzleirat Schmidt begrüßte namens der
Karlsruher die Turngenoffen , während Herr -
Bolz den Kreis Vertretern für ihre Arbeiten
dankte .

Ans der Statistik ging hervor , daß über 00 000
>triegsteilnehmsr des Kreises im Heere stehen .
Wünschenswert sei , daß alle noch ausstehenden Au -
gaben dem Kreis unterbreitet würden . Aus Be -
richten des Kreist « rnioarts und des Kreisspiel -
warts ging hervor , daß die Turn suche zwar einge -
schränkt , aber nicht unterbunden werden konnte .
Bei Friedensschluß wird es nötig sein , mehr als
je der Jugendbewegung nach deutschem Muster
Förderung zuteil werden zu lassen . Der Kreis -
gcldwart mußte betonen , dav die Zeit der lieber

schüsse vorbei sei , da durch den Krieg viele Vereine
im Rückstand blieben . Die Kassenprüfer bestätig -
ten die musterhafte Führung der Kasse . Ter Kreis -
Vertreter dankte dem Kassier und sprach sich über
die Pflichten der Vereine nach Zahlung der
Steuern aus . In der Debatte wurde hervorge -
hoben , daß alle Vereine nach Möglichkeit ihre »!
Verpflichtungen nachkommen sollen nach dem
Grundsatz : „Einer für alle und alle fiir einen ".

Schriftleiter Schimpf faßte in militärischer
Kürze seinen Bericht ab und legte den Turnern
anHeim , das Kreisblatt zu halten . Allgemein
wurde auch befürwortet , die Leiter des Kreises
während des Krieges , init Dank für ihre Arbei -
ten , in ihrem Amte zu belassen . Der Kreisturn -
rat versprach iu bester Weise die Arbeiten weiter
zu führen .

Nach einer Pause wurde festgestellt , , daß nur
fünf Gaue nicht vertreten sind . — Prof . M a y e r -
Karlsruhe gab als Leiter des Jungdeutschland -
buudes einen Ueberblick über die allgemeine Iu -
geudbewegung . Leider nehme nur ein Viertel der
schulentlassenen Jugend teil . Der Iungdentsch -
landbnnd Baden würde es als eine besondere
Aufgabe betrachte » , die Bestrebungen der beut -
scheu Turnerschaft fördern zn Helsen . Einen wei -
teren Ueberblick über die Jugendbewegung .gab
Kreisvertreter Weiß . Zur Ausbildung der her -
anwachsenden Jugend , als Vorarbeit zum Mili¬
tärdienst komme zweifellos , schon mit Rücksicht auf
ihre - bisherigen Leistungen die Turuerschaft iu Be -
tracht . Es müsse daher gesorgt werden , daß die
Jugend gut ausgebildet und hierbei die Turncrei
berücksichtigt wird .

Landgerichtsrat Dr . W o l s a r t h - Mannheim
erntete mit seinen trefflichen Ausführungen rei -
che» Beifall . Sie gipfelten darin , die Jugendbe¬
wegung im Sinne Jahns durchzuführen , unter
formeller Anfficht der Regierung , aber ohne Zwang
und unter Beförderung durch die Behörden . Alle
weiteren Sprecher stimmten in der Hauptsache dem
Vorredner bei . Professor Rösch betonte , daß das
Wort Jugendpflege nicht angebracht sei, da unsere
Jugend nicht der Pflege , sondern nur der guten
Führung bedürfe . Auf den guten Geist des Vol -
kes hoffend , mögen die deutsche » Turner ihre
Pflichten weiter erfüllen . Eine Gleichberechtigung
der Turner mit den Mitgliedern der Jugendweh -
ren wurde als dringendes E fordernis be-
zeichnet .

Räch dieser Aussprache wurde Veranlassung ge°
nommen , der Kreisleitung zu danken und u . a .
der Wunsch ausgesprochen , den Kreistag in Kehl
nach dem Frieden abzuhalten . — Allen Tnrnge -
uossen wurde der Dank für ihr Erscheinen ausge -
sprachen und zum Schluß der Turngenossen ge -
dacht , die draußen im Felde stehen . Nach ehreuvol -
lem Frieden möge allen eine glückliche Heimkehr
beschieden sein . Ein dreifaches „Gut Heil " galt
ihnen und dem treuen , deutschen Vaterland .

„Mailäser. flieg !
"

Von Karl Lamprecht .
Im größten Teile Deutschlands , etwa nördlich

vom Main und östlich der Weser , tritt der Mai -
käfer alle Schaltjahre in größeren Mengen auf ,
während in West - und Südeuropa die Flugpe -
rivde dreijährig ist . Wenn wir der Ursache dieser
„Flngjahre " nachgehen , so ist die Annahme am
einfachsten und natürlichsten , daß zu irgend einer
Zeit unter besonders günstigen Verhältnissen
und Einflüssen der größte Teil der von den
Weibchen abgesetzten Eier zur Entwicklung ge-
langt ist . Diese Generation wird dann stets der
Ausgang eines volkreichen Maikäferstammes ,
dessen Nachkommen hier alle vier , dort alle drei
Jahre auftreten , je nachdem die Entwicklungs -
dauer vier ? oder dreijährig ist .

In den Chroniken wird viel über die „ Mai -
käferjahre " berichtet . Im Jahre 1804 schätzte man
die Zahl der im Kanton Glarus eingesammelten
Maikäfer auf 81 Millionen und 1807 im Kanton
Zürich auf 300 Millionen Stück . In Quedlinburg
wurden 1836 von Schulkindern 93 Wispel 4 Schef -
fel gesammelt , was einer Menge von 33,4 Milli -
onen Stück entspricht . Noch größer war 1864 die
Ausbeute in der Kreishauptmannschaft Leipzig ;
sie betrug 7960 Scheffel 643 Zentner , also etwa
378,3 Millionen Käfer . In der Provinz Sachsen
brachte die Maikäferjagd im Jahre 1868 die unge -
heure Summe von 1590 Millionen Stück ein .

Im Mittelalter wandte man gar eigenartige
Vcrtilguugsmittel an . Im Jahre 1478 ließ der
Bischof von Lausanne , Benedikt von Montfer -
rant , die Engerlinge nach Avencher zur Berant -
wortung vorladen ; weil sie aber nicht erschienen ,
so tat er sie in contumaciam in den Bann ; ebenso
sein Amtsbrnder von Konstanz , am Freitag nach
Jubilate 1503 . Noch 1833 fand im französischen
Departement Eher eine Beschwörung der Mai -
käfer statt . Unserer Zeit bedient sich wirksamerer
Vcrtilguugsmittel . Außer dem schon erwähnten
Einsammeln der Käfer sammelt man auch die
Engerlinge beim Pflügen und Graben . Guten
Erfolg bringen auch die künstlichen Brutstätten
aus frischem , mit Erde bedecktem Kuhmist , die man
an freien Stellen in Eichenwalduugeu anlegt ,
und im Juli verbrennt . Die besten Maikäfer -
jäger siud neben den Fledermäusen unstreitig die
Vögel , besonders Eulen , Stare und Saatkrähen ;
vou den Säugetieren stellen Maulwürfe , Igel ,
Schweine , Füchse , Marder und Dachse dem Schäd -
ling nach ; die drei letzteren allerdings nur in Er -
maugeluug anderer Nahrung .

Im germanischen Volksglauben spielte der
Maikäfer eine bedeutsame Rolle . In Sagen und
Liedern klingt dieses oder jenes noch davon fort ,
aber es dringt nicht mehr belebend ins Gemüt ,
weil unserem Volksleben das Verständnis dafür
abhanden gekommen ist . Das gilt insonderheit
von dem bekannten Kinderliedchen :

„Maikäfer , flieg !
Der Vater ist im Krieg ,
Die Mutter ist iu Pommerland ,
Pommerland ist abgebrannt ,
Maikäfer , flieg

'
! "

Schon mancher hat über den Sinn dieses Reims
vergeblich nachgedacht . Wie kann Pommerland ab -
gebrannt sein ? Und was hat der Maikäfer mit
Pommerland zu tun ? Es steht fest, daß Pommer¬
land aus Pommelland geworden ist ; dieses aber
bedeutete in spät heidnischer Zeit , als römische
Kultanschauungen mit der rein germanischen
Mythe sich vermischen , das Reich der abgeschie¬

denen Seelen , das „ Engelland "
, das man sich am

lichtvollen Himmel hinter den Wolken am Wol -
kenbrunnen , aber auch im Innern der Erde , an
Quellen und Brunnen , dachte , als einen herrlichen
Garten mit goldenen Aepfeln und anderen köstli -
chen Früchten ; daher der Name Pommelland
(nom lat . pomum , Apfel ) . Was aber hat der Mai -
käfer mit dem Pommellande zu tun ? Ohne
Zweifel hat das Insekt seinen Namen daher , daß
es im Mai , in dem Monat , in dem die vergnügte
Natur Früchte ansetzt , im Hochzeitsmonat des
Sonnengottes mit der Erdgöttin erscheint , sich
paart , später in die Erde kriecht und dort die Eier
absetzt . Dieses sein Leben in dem ivichtigen Hoch-
zeitsmonat der Gottheit machte den Maikäfer in
den Augen der Germanen zu einem den beiden
Gottsviten heiligen Geschöpf . Der Käfer , der zur
Sonne fliegen , aber auch ist die Erde kriechen
kann , ivird zum Führer der Seelen in das See -
lenreich , wofür ein Märchen , ein Klang aus jener
grauen Vorzeit , Zeugnis ablegt . Ein Holdchen
schenkte einem Knaben ein Kästchen mit einem
Käfer . Der Knabe ward dann mit anderen Kin -
der » durch einen Pfeifer in einen Berg gelockt ,
dessen Eingangstür hinter den Kindern zufiel .
Die Kleineu waren gefangen . Da öffnete der
Knabe sein Kästchen und ließ den Käser heraus .
Dieser flog hin und her und brachte schließlich
einen Schlüssel , der eine Tür öffnete . Ein Herr -
licher Garten wurde fichtbar , in dessen Mitte ein
schönes Schloß stand . Auch zu diesem fand der
Käfer einen Schlüssel , und der Knabe trat ein in
Holdes Reich .

In diesem Märchen wird klar ausgesprochen ,
was unsere heidnischen Vorsahren bei dem An -
blick eines Käfers fühlten und dachten . Er ist der
Bote , der die Seelen geleitet , der den Verkehr des
Lichtgottes mit der Göttin der Unterwelt vermit -
telt , ja , ein Geschöpf , ein Kind beider . Nun wird
uns das „ Maikäferlied auf einmal verständlich .
Der Vater des Käfers ist im Kriege ; denn all -
abendlich erwachen die bösen Nachtgeister , die der
Schöpfung nnd aller Kreatur Verderben zu be -
reiten suchen . Seine Mutter , Frigga oder Frau
Holle , aber ist im Pommellande , im Seeleureich ;
und dieses ist abgebrannt ; denn wenn der Licht -
gott gegen die Nachtgeister auszieht , steht ja das
Firmament , wo man sich das Seeleureich hinter
den Wolken dachte , in Flammen .

Aus dem Sladtfteise.
Maienivonnen brachte der gestrige erste Sonn -

tag im Lenzmonat in Fülle . Darum zog eö die
Menschen in Scharen hinaus , diese Frühlings -
pracht zu genießen und womöglich von höherge -
legenen Punkten ein Panorama von Größe und
Lieblichkeit auf sich wirken zu lassen . Unsere be-
vorzugten Ausflugspunkte und -gegeuden sahen
ein stetes Kommen und Gehen , ein Staunen und
Versenken in die tiefe Schönheit der Natur . Denn ,
was sie gerade jetzt , vor dem vollendeten Bild der
Reife zu bieten hat , ist wahrhaft ergreifend . War
auch die Sichtigkeit zeitweise etwas begrenzt , so
herrschte gegen Abend doch eine wundervolle Klar -
heit . Natürlich war dies in verschiedenen Gegen -
den verschieden . Leichte Regenschauer dämpfte
die Staubentwicklung gegen Abend und waren
daher mehr angenehm als störend . In Anbetracht
dieser Umstände gestaltete sich der Reiseverkehr
äußerst lebhaft .

Zum 80 . Geburtstag vou Major a. D . Kreß -
mann . Am Dienstag , den 9. Mai l . I . , kann der
seit über 40 Jahren hier im Ruhestand lebende
Major Albert Theodor Kreßinann seinen 80. Ge¬
burtstag feiern . Zu Stettin in Pommern gebo -
ren , besuchte Kreßmann zunächst die Friedrich -
Wilhelm schule in feiner Vaterstadt und trat im
Jahr 1854 als Avantageur in das dortige Artil -
lerie -Regiment ein . Er besuchte in den folgenden
Jahren die Artillerie - und Ingenieurschule , wurde
1856 zum Sekondeleutnant . wie es damals hieß ,
befördert und trat 1862 aus Neigung und aus Ge -
sundheitSrücksichten zur technischen Lausbahn über .
1863 wurde Kreßmann zum Besuch der Gewerbe -
akademie in Berlin kommandiert und war von
1865/67 DirektionSassistent an der Hauptartillerie -
Werkstatt zu Berlin . Im Jahre 1865 erfolgte
seine Ernennung zum Premierleutnant , zwei
Jahre später zum Hauptumnn imd seine Ver -
setzung als Dezernent in die nengebildete tech-
nische Abteilung fiir Artillerie -Angelegenheiten
des Kriegsministerinms . Nach dreijähriger Tä -
tigkeit an dieser Stelle wurde Kreßmann 1870 zum
Direktor der Artillerie -Werkstatt in Tanz ig er -
nannt . Leider gestatteten ihm seine gesundheit -
lichen Verhältnisse nicht , dort weiter zu wirken ;
er mußte im Jahre 1874 den Abschied erbitten , der
ihm auch bewilligt wurde und ein Jahr darauf
siedelte er nach Karlsruhe über . Seine Anteil -
nähme am öffentlichen Leben , ließ ihn oft zur
Feder greifen . Er war zeitweise Vorsitzender der
geographischen Gesellschaft . Schriftführer der hie -
sigen Ortsgruppe des Allgemeinen Schulvereins ,
denen er eine wcrtgeschätzte Förderung angedeihen
ließ . Als die Frage deS Bismarckdenkmals hier
spruchreif ward , nahm Major Kreßmann das
Wort , nnd von ihm ging die Anregung der Grün -
dung eines Komitees aus zur Stiftung eines grö -
ßeren Refraktors für die neue Heidelberger Stern -
warte anläßlich des 70. Geburtstags Großherzog
Friedrich I ., eine Idee , die dann , auch ihre Ver -
wirklichung fand . In das Jahr 1902 fällt die
von Kreßmann geleitete Gründung der deutschen
Nationalschule in Wertheim a . M , die aber nach
dreijährigem Bestehen , trotz schöner Ansänge , nicht
weiter geführt werden konnte . Im Jahre 1907
rief Kreßmann die hiesige Ortsgruppe des Deut
scheu Ostmarkenvereins ins Leben ( Nationale Iu -
gendvorträge ) und nach Beginn des Krieges er -
wirkte er den Zusammenschluß der Karlsruher
vaterländischen Vereine und die Gründung des
„Verbandes der Deutschtumsvereiue " . Im De¬
zember 1915 war er mit anregend dabei , als ein
kleiner Kreis angesehener Männer die Vereini -
glitt « für vaterländische Ziele seine geschlossene ,
nicht öffentliche Vereinigung ) bildete , die außer in
Karlsruhe auch in Freiburg besteht nnd für Hei -
delberg , Pforzheim nnd Mannheim geplant ist
Nicht vergessen sei Kreßmanns Mitarbeit bei der
Bahnhoffrage und Bahnhofverlegung . Auf einem
fast überreichen Arbeitsfeld hat Major Kreßmann
sich bis in sein hohes Alter hinein betätigt . Dank
hat er sich in vollem Maße verdient und aufrich
tige Wünsche , daß ihm noch ein recht gesegneter
Lebensabend beschieden sein möge , begleiten ihn .

Kriegsausschu «

Kaffee , Tee und deren Ersatzmittal ,
Kaffee und Tee . Der

Berlin , Bellevuestraßc 18, macht beka ^
Kaffeeersatz - und Kaffeeznsatzmittel durch jiij
käuser nicht zurückgehalten werden dun ^ (;s
Abgabe an den einzelnen Verbrauche ^ . , ji»
Pfund auf einmal nicht übersteigen . . /Wi '
Vorstehenden zuwiderhandelt , hat die „ j»
guug dieses Teiles des Handelsbetrieb «--
wärtigen . i

Aus der städtischen Straßenbahn
Monat März 2 377 675 ( März 1915 : 1 8
sonen befördert , wofür 186463 .H (150

ij
--A

genommen wurden . Abgefahren wnroe ^ ^ ,,^
(431 763 ) Wagenkilometer . Auf je 100cier . ji - .„dir ,

534 befördertemcter kommen somit, *>« m' iuncm
März der Jahre 1915 : 4SI , 1914:
nnd 42 Jt Einnahmen ( im März der •

r i;
35 Jl , 1914 : 37 Jl , 1913 : 40 Ji ) . Auf d " " 0 <

ruhe r Lokalba hu wurden iin i 1' 0 'Lfjirä ' ''
198 360 ( März 1915 : 219 664) Personen
Eingenommen wurden 25 247 Ji (2588o - '

^
Zwist . Am Samstag Abend geriet ei « ^

Markgrafenstraße wohnendes Taglohnn -
iu Streit , in dessen Verlauf die @ he^ % it<
Maust mit einem Tischmesser eine stark p
aber ungefährliche Verletzung am &
brachte . Da den Ehemann gleichzeitig sji#
leptischer Anfall betraf , wurde er mit oe ^
keuauto in das städt . Krankenhaus

Festgenommen wurde ein Taglöhner 1
len wegen Betrugs .

Veranstaltungen , vereine irnO VorsiW

Militärverein . Am Samstag abend
„Karlsburg " die ordentliche Generalverl
statt . Der 2 . Vorstand , Herr L i u » ; ^
gab einen Rückblick und schloß
auf Kaiser und Großherzog . Den ^
Kassenbericht erstattete der SchristsUv ^
Klein . Der Verein zählt heute 30 '

glieder , 1083 ordentliche , 4 außerordentt ,
glieder ; den Heldentod starben 9 ®!if '

pi .
stürben find 27 Mitglieder , ausgetretci !!
Mitglieder . An Unterstützungen >vu >

^
2455 M , für Liebesgaben wurden 8 # '

^
geben . Die vom Verein gestiftete
daille für 25jährige Zugehörigkeit zum '.

""
f.,,»*' .

hielten 34 Mitglieder , das 40jährige sm
zeichen 6 Mitglieder . Präsidialmitglico .
major Frhr . v . Röder von Duis »'

breitete sich über das Militärvereinsu ' c zj!>

müsse suchen , daß die alten Soldaten a "
tärvereine sich anschließen . Es wurde ^ .
daß für die Zukunft jeden ersten
Monat , erstmals im Monat Juni , eiwc :
schaftliche Zusammenkunft stattfind ««
Lokal wird noch bekannt gegeben . . $ i<IUU 'U iiuu; i 'cuuirn mmvui . -
bericht erstattete Kassier Hartman «.
nahmen betrugen 5635.18 Ji ; die
6305 .35 ,U . Tic Unterstützungskasse »

. ^ A«.
Einnahme von 3442 M , denen die fllcl7.c

# ,,,
gaben gcgcnüberswnden . Die Haupti °
hier 1100 Jt zuschießen . Es ist daher t «
daß der Unterstützungskassc freiwimgc
zufließen würden . Das Venn »gen
beträgt 15 748 Jl gegen 16 569 Jl im .tl
ist also eine VermögenSabnahme vun . ^
verzeichnen . Ein weiterer Punkt ben
neuerungswahlen snr durch Tod nc;' .i
Vcrwaltungsratsmitglicder . Es unlrde ^
den BcrwaltungSrat gewählt : Bauer , *
Großh . Geudarmerie -Oberkorpszahlm ^

u jj # (
Hubert , Kanzlciassistent , Halter , Anten ^^

^

segermeister . Krepper . W ., Schuhma . ^ ^
Schönherr , Karl . Hofseiler , Sccinüller . <■ t/
Halter , Trötschler , Ludwig , techn . AMI
Franz , Kaufmann . , ^

Palasttheater ( Herrenstraße ) . Wer
Gelegenheit hatte , das interessante
von Landung und Ausstieg eines
schiffes zu sehen , dem ist heute und > m • ^
legenheit im Palasttheater geboten . Vu u»
einen Einblick in die Passagier -Kabl » j!
lebt eine hochinteressante Fahrt über
Länder in dem Film „Der König
naturgetreuer kiuematographifcher ^

Sport.
Fußball . Der FC Phönix hat

um die Gaumeisterschaft mit dem .
Grünwinkel mit 5 : 3 Toren gewönne «-

fr . Gefallene Sportsleute . R i ch .?
' !

( Kickers -Stuttgart ) , der sich um die Af
Fußballfports große Verdienste erwo >
bei einer Nachtpatrouille im West.^W l null JlUUJlfWlI-VlUUl ' "fit " t P'
Auch der in schwimmsportlicheu Kreil „ uf
Schwimmwart I . Kremer - Köln
Felde der Ehre gefallen .

« Staats - Qi ie ^ c

ä
Haustrinkkjtf ^

...
saurer Diathc 8 ® '

^
betes,Nieren ' '

^
und Blascnlci ^

^
Man befrage den Hausarzt . Übe ®" et

^
Llleratur durch die Brunnen -InsP< .

In Fachingen (Reg .
' Bez . Wlesb #
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